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täglich 6½ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Areſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


nnoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Nie 2g. 


L Sonntag den 30. November 1890. 


VIII. Jahrg. 


3 67 Br. 
oſtet die „Thorner Preſſe“ mit dem „Illuſtrirten 
Sonntagsblatt“ für den Monat Dezember. 

Alle, welche bisher die „Thorner Preſſe“ ſich 
noch nicht anſchafften oder ſtatt derſelben ein minder- 
werthiges Blatt, laden wir zu einem Probeabonnement 
anz ergebenſt ein. 

Beſtellungen nehmen an ſämmtliche Kaiſerlichen 
Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 
Katharinenſtraße 204. 


Die Bekämpfung der Amſturzlehren 

5 durch die Schule. 
0 In Berlin wird demnächſt eine vom Kultusminiſter ein⸗ 
erufene, zumeiſt aus Schulmännern beſtehende Kommiſſion 
bähammentreten, um über die Aenderung der Lehrpläne für 
ere und niedere Schulen zu berathen. Wie bekannt, iſt von 
RS Majeſtät dem Kaifer bereits zu Anfang dieſes Jahres betont 
orden, daß gerade die Schule dazu berufen ſei, insbeſondere 
m Rahmen des Religions⸗ und Geſchichtsunterrichtes den ſozial⸗ 
mokratiſchen Irrlehren entgegenzuwirken. Dieſe Aufgabe der 
. iſt nun durch einen allerhöchſten Erlaß und durch Vor⸗ 
2 ſeitens des Staatsminiſteriums näher präzifirt und da⸗ 
8 uch die Grundlage geſchaffen worden, auf welcher die Be 
athungen der obenerwähnten Kommiſſion beruhen ſollen. Der 
) dom Fürſten von Bismarck gegengezeichnete Erlaß Sr. 
ajeſtät des Kaiſers iſt vom erſten Mai v. J. datirt; das 
taatsminiſterium hat ſich hierauf iu einer Berathung am 27. 
. 1889 über beſtimmte Vorſchläge ſchlüſſig gemacht und 
„ice Vorſchlägen gab Seine Majeſtät durch allerhöchſte Ordre 
Kal 10. Auguſt 1889 die Genehmigung und beauftragte den 
N fusminifter mit der Ausführung. Die Schule muß, fo heißt 
(6 in dem allerhöchſten Erlaß vom 1. Mai v. J, beſtrebt fein, 
ed der Jugend die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß die 
debe der Sozialdemokratie nicht nur den göttlichen Ge⸗ 
% N und der chriſtlichen Sittenlehre widerſprechen, ſondern 
de der Wirklichkeit unausführbar und in ihren Konſequenzen 
in Einzelnen und dem Ganzen gleich verderblich find. Sie muß 
1 neue und die neueſte Zeitgeſchichte mehr als bisher in den 
Teeis der Unterrichtsgegenſtände ziehen und nachweiſen, daß die 
aatsgewalt allein dem einzelnen feine Familie, feine Freiheit, 
ne Rechte ſchützen kann, und der Jugend zum Bewußtſein 
ringen, wie Preußens Könige bemüht geweſen find, in fort⸗ 
chreitender Entwicklung die Lebensbedingungen der Arbeiter zu 
2 en, von den geſetzlichen Reformen Friedrichs des Großen und 
d n Aufhebung der Leibeigenſchaft bis heute. Sie muß ferner 


urch ſtatiſtiſche Thatſachen nachweiſen, wie weſentlich und wie 
ſtant in dieſem Jahrhundert die Lohn⸗ und Lebensverhältniſſe 
er arbeitenden Klaſſen unter dieſem monarchiſchen Schutze ſich 
ebeſſert haben. 
Um dieſem Ziele näher zu kommen, ſoll beim Religions⸗ 


nnd die ethiſche Seite desſelben mehr in den Vordergrund 


cht, dagegen der Memorierſtoff auf das nothwendigſte be⸗ 


Am Juße des Aconquija. 
Roman von G. Reuter. 
(Nachdruck verboten.) 
(3. Fortſetzung.) 
In der Krankenſtube war Elſe zur Jungfrau erwachſen. 
di den gewöhnlichen Mädchenfreuden kannte ſie keine. Doch 
10 ſtete Aufopferung des eigenen Selbſt hatte ſie jene ruhige, 
Aleichmäßige Heiterkeit gelehrt, die allen guten Krankenpflegerinnen 
5 en iſt. Willig folgte ſie dem Bruder, als er kam, ſie zu holen, 
un dem engen Lebenskreiſe in die weite, wilde Welt hinaus. 
nd Paul war glückſelig, der alleinige Hüter und Schützer dieſes 
bübſchen klugen Mädchens zu ſein, deſſen tapferes Ausharren 
ei dem oft übellaunigen Vater ihn mit tiefer Verehrung erfüllte. 
6 Durch knappe Mittel ſtets an Entſagung gewöhnt, fiel es 
lſe nicht ſchwer, ſich von mancher europäiſchen Gewohnheit 
dennen zu müſſen. 
Dagegen empfand ſie es dankbar, daß das hohe Gehalt, 


Von 


welches ihr Bruder empfing, ſie von allen Sorgen um das Aus⸗ 


emmen befreite. 
g Paul hatte als Leiter der Fabrik freie Station für ſich und 
eine Schweſter. Doch zog Elſe es vor, die Wirthſchaft ſelbſt 
du führen. Milch und Fleiſch wurden ihr geliefert, Gemüſe und 
K. gab der kleine Garten hinter ihrem Häuschen. Eine deutſche 
öchin unterſtützte das junge Mädchen bei ihrer Arbeit. 
Leider aber hatte nicht eigene Wahl, ſondern der tückiſche 
N ihr die Dienfte von Amanda Hänsgen aufgenöthigt. In 
er letzten Stunde vor der Abreiſe wurde ihre bisherige häusliche 
tütze von ſo entſchiedenen vaterländiſchen Gefühlen und ſo 
heftiger Furcht vor der Seekrankheit ergriffen, daß ſie eine 
reundin als Erſatz anbot. Erſt auf dem Bahnhof präſentirte 
dieſe und das war ihr Glück. Denn ihr flaues Geſicht, das 
wehmüthige Geflüſter, mit welchem ſie ſich erbot, als Vertraute 
s Fräuleins mit über das Meer zu gehen, nahmen Elfe wenig 
ur die Perſon ein. 


ſchränkt und ſoll beim Geſchichtsunterricht auch die Geſchichte 
unſerer ſozialen und wirthſchaftlichen Geſetzgebung und Ent⸗ 
wicklung behandelt werden, um zu zeigen, wie unſere Monarchen 
von jeher als ihre beſondere Aufgabe betrachtet haben, der auf 
die Arbeit ihrer Hände angewieſenen Bevölkerung den landesväter⸗ 
lichen Schutz angedeihen zu laſſen, und wie auch in Zukunft die 
Arbeiter Gerechtigkeit und Sicherheit ihres Erwerbes nur unter 
dem Schutz und der Fürſorge des Königs an der Spitze eines 
geordneten Staates zu erwarten haben. 

Das Staatsminiſterium ſchlägt hiernach vor, in den Unter⸗ 
richt der Lehrerſeminare eine beſondere Unterweiſung der Zög⸗ 
linge in den elementaren Grundſätzen der Volkswirthſchaft ein⸗ 
zuführen und dieſem Unterricht einen beſonders hierzu bearbei⸗ 
teten Leitfaden zu Grunde zu legen. Um den ſchon im Amte 
ſtehenden Lehrern die erforderliche Anweiſung zu Theil werden 
zu laſſen, ſollen die Kreislehrerbibliotheken mit Sammlungen 
von guten Werken belehrenden und geſchichtlichen Inhalts aus⸗ 
geſtattet und bei Lehrerkonferenzen ſoll dieſem Gegenſtande eine 
beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet werden. In den Schulen 
werden die in Betracht kommenden Belehrungen im Religions⸗ 
uud im Geſchichtsunterrichte ertheilt und um denſelben einen 
Anhalt zu geben, in die Lehrbücher die dem Verſtändniß der 
Schüler entſprechenden Leſeſtücke aus dem Leitfaden für den 
Seminarunterricht entnommen. Für den Religionsunterricht 
ſollen ſpäter beſondere Verordnungen erlaſſen werden; wegen 
des Geſchichtsunterrichtes wird vorgeſchrieben, daß die vaterländi⸗ 
ſche Geſchichte bis zum Regierungsantritt Sr. Majeſtät weiter⸗ 
zuführen iſt. Aus den Vorſchlägen bezüglich des höheren Schul⸗ 
weſens ſind die folgenden hervorzuheben: 

Der Unterricht in der vaterländiſchen Geſchichte iſt bis 
zum Regierungsantritt Seiner Majeſtät durchzuführen und 
von der Zeit des großen Kurfürſten ab gegen feinen bis- 
herigen Umfang zu erweitern. — Die wichtigeren Thatſachen 
ſind ſchon in den mittleren Klaſſen der höheren Lehranſtalten 
vorzuführen. 

In dem Geſchichtsunterricht iſt die Entwicklung unſerer 
ſozialen und wirthſchaftlichen Verhältniſſe, insbeſondere vom 
Beginn dieſes Jahrhunderts bis zur gegenwärtigen ſozialpoliti⸗ 
De Geſetzgebung (Alters: und Invalidenverſorgung 1889) dar: 
zuſtellen. 

Die Unterweiſung iſt in der erſten Klaſſe der Vollanſtal⸗ 
ten ausführlicher zu geſtalten. Die Belehrung über die Ver⸗ 
derblichkeit der Sozialdemokratie hat hierbei, ohne in eine Er⸗ 
örterung der ſozialiſtiſchen Theorien einzutreten, an der Hand 
des geſunden Menſchenverſtandes zu erfolgen. Die Unmöglich⸗ 
keit der ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen iſt an den pofitiven 
Zielen der Sozialdemokratie nachzuweiſen und für jugendliche 
Gemüther faßlich zu geſtalten. 


Volitiſche Tagesſchau. 
Der Sozialdemokrat Liebknecht führt als Redakteur 
des Singer'ſchen Organs, des „Volksblattes“, in demſelben 
eine lächerlich anmaßende Sprache. Er ſpricht über alles und 
verlangt, daß ſein Urtheil, auch wenn er Ediſon für den einzigen 
Gelehrten erklärt, der eine ſyſtematiſche () Forſchung betrieben 
habe, unfehlbar ſei; wer anders denkt oder fühlt, hat ſofort den 


Sie brauchte eine Köchin, keine Vertraute. Da Paul je⸗ 
doch darauf beſtand, daß ſeine Schweſter nicht ohne weibliche 
Begleitung reiſe, wurde ein Billet für das Mädchen genommen. 

Amanda Hänsgens Hoffnung auf die Eroberung eines 
reichen Sklavenbeſitzers ſollte nicht Schon im heimatlichen Hafen 
Schiffbruch leiden. 


Die Geſchwiſter ſaßen beim Frühſtück in ihrer hübſchen 
Wohnſtube. Don Joſs hatte dieſelbe — wie Paul behauptete, 
aus reiner Prahlerei — mit Glasfenſtern verſehen laſſen. Ihre 
weißgetünchten Wände waren mit Holzſchnitten bedeckt, welche 
Paul und Elſe aus Journalen geſammelt hatten. Ueber dem 
aus Kiſten, Kiſſen und Decken ſinnreich hergeſtellten Divan hingen 
die Bilder ihrer Eltern. 

Auch Rövers Waffen und ſein Sattelzeug mußten als Zier⸗ 
rathe dienen. 

Die auf den Hof führende Eingangsthür, ſowie die Fenſter 
waren mit buntgeblümten Kattunvorhängen umgeben. Elſe hatte 
die ganze kleine dürftige Einrichtung, die wenigen Möbel mit 
einem einfachen Schönheitsgefühl ſo zu ordnen gewußt, daß der 
Raum einen freundlichen Aufenthalt gewährte. Außer dieſem 
Salon befanden ſich in dem Häuschen nur noch die beiden 
Schlafzimmer der Geſchwiſter und auf die Veranda mündend 
die Küche und eine Kammer für Amanda Hänsgen. 

Paul zündete ſich eine Cigarette an und beobachtete be⸗ 
haglich, wie ſein Schweſterlein ihm ein Brötchen mit einge⸗ 
kochten Orangen zubereitete. Der Bäcker war ſoeben zu Pferde 
aus der Stadt gekommen, die Eſtancia mit ſeiner Waare zu 
verſorgen. Br 

Röver genoß nach den Campagnemonaten, in denen er jede 
Mahlzeit im Fluge genommen, jede Stunde Schlafes der Arbeits⸗ 
zeit abgeſtohlen hatte, ſeinen erſten freien Tag. 

„Wenn Du morgen von Kranolds Hochzeit zurückkehrſt, 
könnten wir wohl unſeren Ritt ins Gebirge antreten,“ begann 
Elſe. „Maziels Schweſtern erwarten mich ſchon längſt.“ 


Narren, Dummkopf oder Ignoranten ſeitens des unfehlbaren 
ſozialdemokratiſchen Papſtes an den Kopf. So leiſtete er ſich 
auch jüngft wieder den Satz: „Von zweien eins: entweder be⸗ 
greifen die Lehrer, was Sozialdemokratie iſt oder ſie begreifen 
es nicht. Begreifen ſie es, ſo gehören ſie zu uns. Begreifen 
ſie es nicht, ſo können ſie uns keinen Schaden thun.“ — Die 
„Deutſche Lehrerztg.“ ſchreibt dazu: „Was Liebknecht hier ſagt, 
heißt doch nichts anderes als: Entweder find die Lehrer Dumm: 
köpfe und dann ſind ſie gegen uns, oder ſie ſind geſcheidte Leute, 
und dann ſind ſie Sozialdemokraten. In der That, man kann 
nicht einfacher argumentiren. Wir proteſtiren im Namen der 
deutſchen Lehrerwelt gegen eine derartige Behandlung des Lehrer⸗ 
ſtandes, dem mit dieſer Art von Beurtheilung theils jedes 
Pflichtgefühl, theils jede Befähigung abgeſprochen wird, ſich über 
die großen Fragen der Zeit ein Urtheil zu bilden und Stellung 
zu denſelben zu nehmen. Wir glauben ja recht gern, daß Herr 
Liebknecht nichts ſehnlicher wünſcht, als die Lehrer auf ſeiner 
Seite zu haben, denn damit hätte er die Jugend und mit der 
Jugend die Zukunft. Zwiſchen ſeinen Wünſchen und den that⸗ 
ſächlichen Verhältniſſen iſt es aber doch noch ein weiter Schritt, 
und die deutſche Lehrerwelt wird ſchon dafür ſorgen, daß Herrn 
Liebknechts Wünſche eben Wünſche bleiben. Arroganz und An⸗ 
maßung von ſeiner Seite werden daran nichts ändern.“ — Wir 
chriſtlichen Politiker und Denker können uns hiernach ein Bild 
machen, wie man im Zukunftsſtaate mit uns „Dummköpfen“ 
umſpringen würde. 

Nach dem neuen Reichshaushaltsetat für 1891/92 
beträgt der Geſammtbedarf an fortlaufenden und einmaligen 
Ausgaben 675 049 226 Mark, d. i. gegen das laufende Jahr 
ein Mehrbedarf von 46 609 686 Mark. Zur Deckung dieſes 
Mehrbedarfs find indeß, da ſowohl die Zölle und Tabakſteuer 
über den Betrag von 130 Millionen Mark, wie die Branntwein⸗ 
Verbrauchsabgaben und die Reichsſtempelabgaben den Bundes⸗ 
ſtaaten zu überweiſen find, in den eignen Einkünften des Reichs 
nach dem Voranſchlag nur 15 916 108 Mark als veranſchlagte 
Mehreinnahmen vorhanden. Weiter aber ſoll zur Deckung der 
Mehrausgaben über den Betrag von 130 Millionen hinaus von 
den Zöllen und der Tabakſteuer des Jahres 1890/91 eine Summe 
von 10 242 500 Mark zurückbehalten und für eine gleich hohe 
Summe an Zinſen der Reichsſchuld dieſes einemal verwandt 
werden. Es bleiben ſonach von dem Mehrbedarf von 46 609 686 
Mark 20 451 078 Mark durch Erhöhung der Matrikularbeiträge 
zu decken. Damit verſchlechtert ſich aber nicht das finanzielle 
Verhältniß der Bundesſtaaten zum Reich, da ſich der veranſchlagte 
Betrag der Ueberweiſungen des Reichs an die Bundesſtaaten 
um 32 843 000 Mark erhöht. Sie erhalten ſonach vom Reiche 
12 391 922 Mark mehr, als fie an daſſelbe zahlen. Im laufenden 
Jahre hatten ſie umgekehrt 3 662 427 Mark mehr zu zahlen, als 
fie vom Reiche erhielten. 


In einer Denkſchrift, die dem Etat der Reichsſchuld auf 


das Etatsjahr 1891/92 angehängt iſt, wird Auskunft über den 


Stand der Reichsſchulden und der Verzinſung gegeben, die 
fie im Laufe des Gtatjahres 1891/92 erfordern. Die Apro- 
centige Reichsſchuld beläuft ſich auf 450 Millionen Mark, das 
Zinſenerforderniß auf 18 Millionen Mark. Die 3 ¼ ñprocentige 


Reichsſchuld, welche am 1. April und 1. Oktober zu verzinſen 


der Maſchinen noch meine Aufſicht. Ich könnte Dich aber auch 
unter der Obhut von Maziel oder einem der anderen Beamten 
voranſchicken.“ 

„O nein, Paul.“ 

„Was wäre da weiter? Du machſt bei Eſtebans Mittags⸗ 
raſt und biſt am Abend auf der Eſtancia des alten Maziel. Es 
hätte manches für ſich. Jetzt wird es von Tag zu Tag heißer. 
Der Ausflug würde Dich weniger angreifen, als in einer Woche. 
Ich würde Dich abholen. Wenn erſt einmal Ordnung geſchafft 
iſt, bin ich für lange Zeit ein freier Mann und kann mich meinem 
Elschen einmal ordentlich widmen, gelt?“ 

Sie nickte ihm lächelnd zu. 

„Du!“ rief er, ſich im Stuhl zurücklegend und ſie mit 
ſeinen ſtrahlenden Augen ſo zärtlich anſchauend, wie ein Lieb⸗ 
haber und ſo ſtolz wie ein Vater, „eigentlich brauchen wir doch 
nicht mehr auf der Welt, als wir jetzt haben; meinſt Du nicht 
auch? Du ſorgſt für mich und ich für Dich — ſo werden wir 
alt und grau und kümmern uns den Teufel um all das andere 
Weibsvolk!“ 5 

„Ich kümmere mich nicht im mindeſten um fie,“ antwortete 
Elſe mit ruhiger Schelmerei, — „wenn Du es nicht thuſt, mein 
Paddychen ....“ Sie nannte ihren Bruder aus irgend einer 
Kinderſtuben⸗Erinnerung zuweilen mit dieſer Abkürzung. 

Röver griff ſich mit einer Geberde komiſcher Verzweiflung 
in ſeine kurzen Locken. 

„Verdammt, wie ſie einem zu ſchaffen machen! Aber ich 
habe genug davon. Taugen thut das Gefindel all miteinander 
ſo viel, die Hölle damit zu heizen.“ 

„Weißt Du, Brüderchen,“ unterbrach Elſe dieſen Gefühls⸗ 
ausbruch freundlich, „Du biſt hier draußen entſchieden verwildert 
und könnteſt Dich mit der Zeit wieder an eine ſanftere, höflichere 
Ausdrucksweiſe gewöhnen. Beſonders, wenn Du von meinen 


lieben Mitſchweſtern redeſt.“ 
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iſt, beziffert ſich auf 71 Millionen Mark, die am 2. Januar und 
1. Juli verzinsliche wird im Etat 1891/92 vorausſichtlich 620 
Millionen Mark betragen. Der geſammte Zinſenbedarf beträgt 
24185 000 Mark. Es find noch flüſſig zu machen 340 973 244 
Mark, welcher Betrag auf Grund des allerhöchſten Erlaſſes vom 
17. September d. Is. durch Aufnahme einer Zprocentigen An⸗ 
leihe beſchafft werden kann. Die Iprocentige Reichsſchuld iſt 
für den Zinstermin vom 1. Juli k. Is. auf etwa 364 Millionen 
Mark, vom 2. Januar 1892 auf etwa 423 Millionen Mark an⸗ 
zunehmen. 

Der deutſche Handelstag wird ſich demnächſt mit der 
Frage beſchäftigen, ob es ſich empfiehlt, daß die Namen der 
Berfonen, welche den Offenbarungseid geleiſtet haben, von 
der zuſtändigen Gerichtsbehörde in ein Verzeichniß eingetragen 
und durch die nächſten Amtsblätter veröffentlicht werden ſollen. 
Das Reichsjuſtizamt hat ſich dieſem Wunſche gegenüber bisher 
ablehnend verhalten. In den Hanſeſtädten findet unſeres Wiſſens 
regelmäßig durch die dortigen Amtsblätter die Namensveröffent⸗ 
lichung ſtatt. 

Die ſozialdemokratiſche Preſſe in Deutſchland 

beſteht nach einer im „Berl. Volksbl.“ zuſammengeſtellten Liſte 
zur Zeit aus folgenden Blättern: 1) das vom 1. Januar k. J. 
ab erſcheinende Centralorgan „Vorwärts“ („Berl. Volksblatt“), 
2) eine wiſſenſchaftliche Revue („Die Neue Zeit“), 3) 24 Tages- 
blätter, 4) 11 dreimal wöchentlich erſcheinende Blätter, 5) 3 
zweimal und 6) 9 einmal wöchentlich erſcheinende Blätter. 
Ferner 2 Witzblätter und 1 illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. Die 
Gewerkſchaftspreſſe ſetzt ſich aus 27 Blättern zuſammen, von 
denen 3 monatlich, 11 halbmonatlich einmal, 1 dreimal und 12 
einmal wöchentlich erſcheinen. 
Die preußiſchen Staatsbahnen hatten im Oktober 
eine Geſammteinnahme von 80 800 009 Mark oder gegen das 
Vorjahr mehr 1970 272 Mark. Für die Zeit vom 1. April 
bis Mitte Oktober betrug die Geſammteinnahme 535 183 520 
Mark oder 24 236 752 Mark mehr als im Vorjahre. 

Selbſt in der öſterreichiſchen Regierung naheſtehen⸗ 
den Kreiſen iſt, angeſichts des Beſchluſſes der deutſchen Ver⸗ 
trauensmänner, die Beſchickung der böhmiſchen Landesausſtellung 
nicht zu empfehlen, die Hoffnung auf weitere Förderung des 
Ausgleichswerkes beinahe geſchwunden. Veranlaßt wurde 
der Beſchluß durch die Abſtimmung der Czechen über den Antrag 
Mattuſch, daß der Präſident und der Vizepräſident des Landes⸗ 
Kulturrathes czechiſch verſtehen müſſen. 

In der franzöſiſchen Budgetkommiſſtion berichtete 
Pelletan über die finanzielle Lage Frankreichs und be- 
zifferte die franzöſiſche Staatsſchuld mit 30 300 813 594 Franks 
nominell oder 22 824 043 690 Franks effektiv, welche durch⸗ 
ſchnittlich mit 3,48 pCt. vom Nominalbetrage, reſp. mit 4,62 
pCt. vom Effektivbetrage verzinſt wird. Pelletan konſtatirt, es 
ſei dies eine ſehr große Schuld, die Welt erachte jedoch den 
Kredit Frankreichs für ſolide genug, ſo daß auf dem Geldmarkte 
der Preis der Renten ſich nur wenig über eine dreiprocentige 
Verzinſung ſtelle. Eine Verminderung herbeizuführen ſei un⸗ 
möglich wegen der Art, wie die Anleihen aufgenommen wurden. 
Pelletan wies dabei auf die ſchwierige Art der Anleihebeſchaffung 
hin, wie ſie bei der franzöſiſchen Schuld von Anfang an ſtatt⸗ 
gehabt hätte. 

Dem „Echo de Paris“ zufolge hat das franzöſiſche 
Kriegsminiſterium dem Ackerbauminiſterium 25 000 klein⸗ 
kalibrige Gewehre zur Ausrüſtung der Forſtwächter mit der neuen 
Waffe überlaſſen, in deren Handhabung dieſelben demnächſt, 
unterwieſen werden ſollen. Die 31 Bataillone Zollbedienſtete 
erhielten 70 000 Lebelgewehre. Die geſammte Territorial-Armee 
iſt bereits im Beſitze des kleinkalibrigen Gewehrs. Die Aus⸗ 
rüſtung der Kavallerie mit den neuen Karabinern ſoll bis zum 
1. April k. J. beendet ſein. 

Ein engliſcher Unterthan, der ohne Erlaubniß eine 
photographiſche Aufnahme von der Brücke bei Flavigny, die 
weniger als 1000 m von dem Fort Pont St. Vincent entfernt 
iſt, gemacht hatte, wurde am Donnerſtag von dem Zuchtpolizei⸗ 
gericht zu Nancy zu einem Frank Geldbuße wegen Ueber⸗ 
tretung des Spionage = Gefeges verurtheilt. (Iſt das 
nicht die reine Farce?) 

Ein Theil der auswärtigen und insbeſondere der engliſchen 
Preſſe verbreitet fortgeſetzt Berichte Über Verfolgungen und 


Unterdrückungen der Juden in Rußland und meldet gleich- 


zeitig, daß in London und Paris Geldſammlungen zu Gunſten 
der Juden in Rußland vorgenommen werden ſollen. Wie die 
„A. R. C.“ erfährt, beabſichtigt die ruſſiſche Regierung jeder 
Einmiſchung in dieſe Frage als einem Eingriff in ihre inneren 
Angelegenheiten energiſch entgegenzutreten. Uebrigens zeichnen 


ſich die Berichte der engliſchen Preſſe durch ſtarke Abweichungen 
von der Wahrheit und durch Uebertreibungen aus. 


eutſches Reich. 
x 355 28. November 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer kehrt morgen Abend aus 
Schleſien nach Potsdam zurück. 

— Reichskanzler v. Caprivi iſt heute Vormittag in Dresden 
eingetroffen und wurde mittags vom Könige von Sachſen 
empfangen. Der König verlieh dem Reichskanzler den Haus⸗ 
orden der Rautenkrone. Die Rückkehr des Herrn von Caprivi 
nach Berlin ſoll abends erfolgen. 

— Zu der am Montag, dem 1. Dezember anläßlich des 
250 jährigen Regierungsantrittes des Großen Kurfürſten ſtatt⸗ 
findenden Feier treffen auf Befehl des Kaiſers hier ein: Vom 
Leib⸗Küraſſierregiment Großer Kurfürſt (1. ſchleſ.) Nr. 1 das 
Offizierkorps ſowie das Trompeterkorps, ein Kommando von 
zwei Unteroffizieren, 6 Küraſſieren, und die Standarte, von den 
Grenadierregimentern König Friedrich III. (1. oſtpreuß.) Nr. 1, 
König Friedrich Wilhelm IV. (1. pomm.) Nr. 2, König 
Friedrich Wilhelm I. (2. oſtpreuß.) Nr. 3, und König Fried⸗ 
rich II. (3. oſtpreuß.) Nr. 4, die Kommandeure, je ein Lieute⸗ 
nant, zwei Unteroffiziere und eine Fahne. Die ſechs Küraſſiere 
ſollen abwechſelnd mit Mannſchaften aller Truppentheile der 
Garniſon am gedachten Tage Ehrenpoſten vor dem Denkmal des 
Großen Kurfürſten ſtehen. 

— Eine militäriſche Abordnung, welche der Sultan nach 
Berlin entſendet, verläßt am Sonntag Konſtantinopel und wird, 
da ſie mit der Orientbahn reiſt, am Mittwoch hier eintreffen. 
Der Sultan hat die urſprünglich auf 14 Offiziere ſeſtgeſetzte 
Miſſion auf 16 erhöht. Zum Führer der Abordnung hat Abdul 
Hamid Hobe Paſcha ernannt, den bekannten türkiſchen General 
deutſcher Herkunft, der bereits in mehrfachen Miſſionen am 
Berliner Hofe erſchienen iſt. 

— Anfang Dezember findet in Berlin auf Berufung des 
Kriegsminiſteriums eine Konferenz ſämmtlicher Korps⸗General⸗ 
ärzte der Armee ſtatt, welche ſich mit der Frage der Anwendung 
des Koch'ſchen Heilmittels beſchäftigen wird. 

— Das Staatsminiſterium hat ſich bereits über ſeine 
Stellung zur Interpellation Graf, betreffend das Koch'ſche 
Heilverfahren und die an den Landtag zu ſtellenden For: 
derungen behufs Nutzbarmachung desſelben, ſchlüſſig gemacht. 
Miniſter von Goßler wird die Interpellation am Sonnabend 
beantworten und man darf der Rede des Miniſters mit Span— 
nung entgegenſehen. 

— Wie aus der Ueberſicht der Einnahmen und Ausgaben 
für 1889/90 hervorgeht, hat die Zahlung des Gehalts an den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck mit demſelben 20. März auf⸗ 
gehört, an welchem der Kaiſer demſelben die nachgeſuchte Dienſt⸗ 
entlaſſung ertheilt hat. 

Darmſtadt, 28. November. Der Voranſchlag der ordent- 
lichen Staatsausgaben für die Etatjahre 1891—94 beziffert 
ſich auf 24 312000 Mark jährlich, die ordentlichen Ein- 
nahmen ergeben einen jährlichen Ueberſchuß von 459 000 Mark. 
Die außerordentlichen Einnahmen betragen 22 075 000 Mark, 
die außerordentlichen Ausgaben 14 640 000 Mark, ſo daß der 
Geſammtvoranſchlag mit einem Ueberſchuß von 7 435 000 Mark 
abſchließt. 


Ausland. 

Wien, 28. November. Von czechiſcher Seite wird die 
Meldung vom Rücktritt des Miniſterpräſidenten Taaffe verbrei⸗ 
tet. Sein Nachfolger werde der Statthalter von Böhmen, Graf 
Thun, ſein, deſſen Poſten der gegenwärtige öſterreichiſche Ge— 
ſandte in Dresden, Graf Chotek, übernehmen ſoll. Die Nachricht 
bedarf der Beſtätigung. 

Wien, 28. November. Der böhmiſche Landtag wird morgen 
geſchloſſen und nach Neujahr wieder einberufen werden. Die 
Deutſchen haben nunmehr alle Hoffnung auf das Zuſtande⸗ 
kommen des Ausgleiches aufgegeben. Daher ihr Entſchluß, die 
Prager Landesausſtellung im nächſten Jahre nicht zu beſchicken. 
In dieſem Sinne äußerte ſich auch Plener, indem er in ſeiner 
geſtrigen Rede im Landtage den Czechen zurief: „Eine Provo— 
kation nach der anderen wurde von Ihrer Seite in Scene ge⸗ 
ſetzt! Nicht ein friedliches Wort, nicht ein Wort der Ver⸗ 
ſöhnung wurde von Ihrer Seite geſprochen; vielmehr wurde 
durch das ganze Land eine leidenſchaftliche Agitation entfeſſelt, 
nicht nur gegen den Ausgleich, ſondern gegen das deutſche Volk 
und gegen den Frieden in Böhmen.“ Dieſe Vorwürfe treffen 
allerdings nur die Jungczechen, aber gerade dieſe find jetzt ton⸗ 
angebend in Böhmen. 


Prag 
den Austritt der Deutſchen aus dem Landesausſtellungskomiter 


freudig und liefert dadurch einen weiteren Beweis, daß es ber I 


Jungczechenpartei nicht um die Verſöhnung zu thun iſt, ſonden 
daß ſie die nationale Verhetzung als ihren Daſeinsgrund 
betrachtet. 

Rom, 28. November. Der radikale Deputirte Ferrart 
ſandte an die Kammer eine Interpellation an Crispi ein, in 
welcher er von der Regierung eine Interpretation gewiſſer Be 
ſtimmungen des Allianzvertrages zwiſchen Italien und den 
Centralmächten verlangt. — Gegenüber einer Meldung eines 
liberalen ungariſchen Journals, daß die Regierung entſchloſſen 
ſei, in der Miſchehen-Frage trotz der einmüthigen Haltung der 
Katholiken bis zum Aeußerſten zu gehen, erklärt der „Monitent 
de Rome“, wenn die Regierung entſchloſſen ſei, den Kultur 
9 zu inauguriren, jo falle die Verantwortung hierfür 
auf ſie. 

Haag, 27. November. Nach dem offiziellen Programm 
wird die Leiche des Königs in großem Ceremoniell am Montag 
den 1. Dezember vormittags 11 ⅛ Uhr vom Schloß Loo zum 
dortigen Bahnhofe überführt, von hier via Utrecht nach der 
Reſidenz, wo die Miniſter und Behörden den Zug erwarten un 
den Sarg mit höchſtem Pomp nach dem königlichen Palaſt im 
Stadttheil Noordeinde geleiten. 

London, 28. November. Parnell leitete geſtern den größten 
Theil ſeiner Anhänger im Parlament perſönlich gegen einen 
Antrag Labouchèͤre und für die Regierung. 
erregt Aufſehen und wird einer politiſchen Schwenkung gleich- 
geachtet. 


domoſti“ betonen die Nothwendigkeit, dem Perſonal der finn 
ländiſchen Behörden ruſſiſche Elemente beizugeben. Died 
ſei nicht nur zur Förderung des Ruſſenthums in Finnland ge 


boten, ſondern auch aus ſachlichen Gründen; denn nur 20 p&h 


des finnländiſchen Juſtizperſonals habe, wie das Blatt behaup 
tet, eine Univerſitätsbildung genoſſen. 
Buenos⸗Ayres, 28. November. 
gierungsbeamten find mittels Dekrets um 10 Procent herabge“ 
ſetzt. Die Kammern find zu einer außerordentlichen Seſſion 
zum 15. Dezember einberufen; zur Berathung kommen die Be 
ſchaffung neuer budgetmäßiger Hilfsquellen und neuer Steuern. 


Provinzialnachrichten. 
Culm, 28. November. en 
Grund eingegangener poſitiver Nachrichten die erfreuliche Kunde die 


Bürgerſchaft, daß Se. Majeſtät der Kaiſer die interimiſtiſche Errichtung 


einer Kriegsſchule in Hersfeld (Heſſen) abgelehnt und unſere Stadt für 
dieſelbe in Ausſicht genommen hat. Das Generalkommando in Danzig 
iſt zu einem weiteren Berichte aufgefordert worden. a 

( Krojanke, 28. November. (Verſchiedenes). 
hier verzogenen Stadtverordneten W. Roggenbach und B. Zakrezews 


wurden heute die Ackerbürger Fr. Wegner und Wieſe gewählt. — wm 


nächſten Sonntag wird Bürgermeiſter Sieg vor einer Verſammlung von 


Arbeitgebern und Arbeitnehmern einen Vortrag über die Alters⸗ und 


Invaliditätsverſicherung halten. — Zum Zwecke der Volkszählung ſind 
hier 20 Zählbezirke gebildet worden. An der Zählarbeit werden fü 
ſämmtliche hieſigen Lehrer betheiligen. 

Konitz, 26. November. (Zur Neubeſetzung des Landrathsamts) IM 
Kreiſe Konitz wird der Kreistag diesmal von ſeinem Präſentationsre 


28. November. Das Organ der Jungcezechen begrüßt 


Dieſe Abſtimmung 


Petersburg, 28. November. Die „Petersburgskija Wie } 
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Soeben durchläuft auf 


An Stelle der von 3 


Gebrauch machen und den Rittergutsbeſitzer v. Parpert in Jakobsdorf 


in Vorſchlag bringen. 
en 25. November. 
unſeres Ortes, Schneidermeifter 


(Hohes Alter). 


Der älteſte Mitbürger 
chleger, feierte am 23. d. M. n 


Dirſchau, 27. November. 


ſeinen 
101. Geburtstag. =, 
(Eine für Schank⸗ und Gaſtwirthe inter “ 


eſſante Entſcheidung) iſt heute von dem hieſigen Schöffengericht gefallt 


worden. Bekanntlich iſt den Gaft- und Schankwirthen bei Strafe ver 
boten, Perſonen, welche durch Verfügung der Polizeibehörden als Trunfen 


bolde erklärt werden und, deren Namen ihnen mitgetheilt worden find, den 
Aufenthalt in ihrem Lokale zu verftatten und ihnen geiſtige Getränke 


zu verabreichen. Das Gericht entſchied nun, daß nur dann eine 


ſtrafung eintreten könne, wenn der Trunkenbold den in Frage kommenden 


Perſonen perſönlich bekannt iſt. 

Falle auf Freiſprechung erkannt. ( 
Bartenſtein, 26. November. (Mord: und Selbſtmordverſuch). Heute 

um die Mittagszeit verſetzte die Kunde von einem Mord- und Selbſt⸗ 


Deshalb wurde in dem wee f 
ef. 


mordverſuch in der Familie des Partikuliers F. die hieſigen Bewohner — 


in Schrecken. Partikulier F., der ca. 20 Jahre mit, feiner Gattin lebt, 
neun Kinder im Alter zwiſchen 5 und 19 Jahren die ſeinigen nenn 
und in gefunden Verhältniſſen ſich befindet, drang mit einem aſirmeſſer 
auf ſeine Frau ein, jedenfalls in der Abſicht, ſie zu tödten; letztere ent‘ 
wand ſich jedoch den Händen des Mannes unter fürchterlichem Geſchrei 


alas 


und kam mit einer Schnittwunde im Nacken und einer Verletzung an 


der linken Hand davon. Sodann führte er das Meſſer gegen ſeine 
eigene Perſon und brachte ſich in der Halsgegend ſchwere Genen 
bei. Blutüberſtrömt fand ihn der Fleiſchermeiſter St., der auf das 
entſetzliche Geſchrei der unglücklichen Ehefrau und der Kinder herbeigeeilt 
war, am Boden der nach dem Hofe gelegenen Wohnſtube und verhinderte 
durch Zuſammendrücken der Wunden bis zum Eintreffen des Arztes den 
weiteren Blutverluſt. 


„Elfe — ich will mich beſſern! Bin ich nicht ſchon auf 


dem beſten Wege dazu? Wem habe ich in den letzten drei Mo⸗ 


naten den Hof gemacht, außer Don Joſé und Dir, meinem 
holdeſten und geliebteſten Schweſterlein?“ 

Der junge Direktor ſprang auf, bog, während er ſeine 
Cigarette zwiſchen den Fingern der Linken hielt, mit der Rechten 
Elſes Kopf zu ſich heran und küßte ſie ſtürmiſch. 

„Du biſt und bleibſt die einzige, der mein Herz noch ſchlägt. 
Sonſt iſt es in einem wahren Zuſtande der Verſteinerung. — 
Na — das mußt Du doch bemerkt haben?“ 

„Gewiß — beſonders geſtern Abend beim Gato!“ 

„Das war famos,“ ſagte Röver und blies den Rauch mit 
einem träumeriſchen Lächeln der Erinnerung in die Luft. „Das 
Negermädel ſticht die ſämmtlichen Spanierinnen aus! Dieſe 
Grazie! Und dabei die Leidenſchaft! Haſt Du geſehen, wie 
die Flügel ihrer kleinen, wunderlichen Naſe zitterten?“ 

„Ich glaubte, Du wäreſt ganz verſteinert?“ 

„Bin ich auch,“ verſicherte Paul ernſthaft. „Jetzt muß ich 
aber fort. Holla, Pedro!“ 

ö Dieſer Zuruf galt dem Pferdejungen, der ſich im Hof von 
der Morgenſonne beſcheinen ließ. Er wurde von Röver beauf⸗ 
tragt, die Pferde aus dem Corral zu holen und Kranold und 


Maziel zu benachrichtigen, daß der Direktor zum Ritt nach der 


Stadt bereit ſei. 
Eine halbe Stunde ſpäter befanden ſich die drei jungen 
Leute auf der mit Pappelbäumen begrenzten Landſtraße, welche 


nach Tucaman, der Hauptſtadt der Provinz gleichen Namens, 


führte. Der Weg war ungewöhnlich belebt. Die Herren er⸗ 


fuhren, es ſolle am Nachmittage ein Wettrennen ſtattfinden. 
Der Bräutigam und ſeine Trauzeugen ſtiegen bei einem 
gemeinſamen Freunde ab. Derſelbe, welcher in dem Handel 


mit ungegerbten Häuten ein Vermögen erworben hatte, bewohnte 
ein ſchönes Haus an der Plazza — dem Mittelpunkt der Stadt. 
Er liebte es, alle die Elemente ſeiner Landsleute darin zu ver⸗ 
ſammeln, die ſich an der vor der Thür aufgeſtellten Bürſte die 
Füße reinigten und es unterlaſſen konnten, auf die Teppiche zu 
ſpucken. Ja, ſeine Gaſtfreundſchaft ging ſo weit, daß er Aus⸗ 
nahmen von dieſer Regel machte. Es gab in der Kolonie einige 
beachtenswerthe Mitglieder, die ſolche Rückſichten zu dem Formen⸗ 
kram einer verfaulten abgelebten Kulturperiode zählten. 

Mr. Black, deſſen Eltern Herr und Frau Schwärzle ge⸗ 
heißen und in Tübingen einen kleinen Laden mit Bonbons, 
Heringen und Kattun gehalten hatten, begrüßte die Gäſte von 
15 Eſtancia el Paraiſo mit ſeiner biedern ſchwäbiſchen Herz⸗ 
ichkeit. 

Er führte ſie zu ſeiner Frau, die ſoeben von einer Reiſe 
nach Europa zurückgekehrt war. Sie hatte drei Kinder unter 
der Obhut einer Erzieherin in Stuttgart gelaſſen. Ihr älteſter 
Sohn bereitete ſich an demſelben Orte auf die Abiturienten⸗ 
prüfung vor und ſollte die Oberaufſicht über den von ſeiner 
Mutter gegründeten Zweighaushalt und die franzöſiſche Gouver⸗ 
nante führen. 

„A charming girl!“ verſicherte Mrs. Black ihren Freunden. 
„Jam quite happy about her. Sie iſt jo zutraulich und heiter. 
Sie wiſſen, ich bin Nord⸗Amerikanerin, ſo ich wünſche, daß 
meine Kinder frei erzogen werden, ſie ſind ganz liebevoll. 

— Jetzt bleibe ich ein Jahr bei meinem Manne, dann 
gehen wir beide nach Deutſchland auf einige Monate und im 
Winter wieder zurück auf ein Retourbillet.“ 

„Da haben Sie wenigſtens Abwechslung, gnädige Frau,“ 
ſagte Röver gutlaunig. Er dachte dabei an Elſes entſetztes Ge⸗ 
ſicht, wenn ſie die Bekanntſchaft dieſer grobknochigen Frau und 


ihres bewegten Lebens machen würde. Es ging das Gerücht in 

der Kolonie, ehe Mr. Black ſeinen jetzigen — wenn auch nicht 
wohlriechenden, jo doch ſoliden — Geſchäftszweig ergriffen habe, 
ſei er mit einem Apparat zur Herſtellung von Nebelbildern in 
der Welt umhergezogen. 
Black wahrſcheinlich gelehrt, auch die Ereigniſſe ihres Lebens 
nur als wechjelnde Nebelbilder zu betrachten. Eine ſolche Auf 


5 


Sofort wurde F. nach dem hieſigen Johanniter“? 


Dieſe nebelhafte Exiſtenz hatte Mrs. 


faſſung mußte zu jener glücklichen Sorgloſigkeit führen, welche 


die vortreffliche Frau auszeichnete. 


Während die Champagnerpfropfen knallten — bei Blacks 


trank man zu allen Tageszeiten Champagner — wurde Kranolds 
bevorſtehende Verbindung beſprochen. 

„Sie hätten ein munteres, kleines Weibchen gebraucht, 
Mr. Kranold,“ meinte Mrs. Black. 
werden den ganzen Tag einander angähnen.“ 
must make the best of it. 

Dieſer Anſicht war auch der Bräutigam. Die Heirath war 
an ihn herangetreten wie ſein Schickſal, dem er ſich kampfesun⸗ 


Well — one 


luſtig ergab. Er hatte ſeine Braut auf einem Balle kennen 


gelernt. Kurze Zeit darauf ertheilte der Vater der jungen Dame 


„Donna Sol und Sie 


ihm die Erlaubniß, ſein Haus beſuchen und um ſeine Tochter 4 


werben zu dürfen, ohne daß Kranold um dieſelbe gebeten. 


Donna Sol hatte die Abneigung ihrer Eltern gegen eine Ver⸗ 
bindung mit einem Ausländer dadurch zu überwinden gewußt, 
daß ſie ſich zu Bett legte und erklärte, nichts eſſen, ſondern 
ſterben zu wollen, wenn fie Kranold nicht zum Manne bekomme. 
Es war die erſte energiſche Willensäußerung von Fräulein Sonne. 
Wie hätte ein ſpaniſches Elternpaar, wie hätte die einfache 


beſcheidene Natur von Sennor Kranold derſelben widerſtehen 


können? 
(Fortſetzung folgt.) 
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Krankenbauſ e 


Side Sirene 27. November. 


eſchafft; an ſeinem Aufkommen wird gezweifelt; das; 

Befinden der Frau iſt nicht beſorgnißerregend. Jahrelange eheliche 
Herwürfniſſe find die Motive der schrecklichen That. (K. Allg. Sig.) 

Königsberg, 28. November. (Auf dem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege der Heirathsannonce) anſtatt zu einem Mann, zu einem — Schoß⸗ 
undchen zu kommen, dürfte denn doch noch nicht in den Annalen der 
eirathsſtatiſtik verzeichnet ſtehen. Auf Grund eines Inſerates erhielt 
eilich eine hieſige junge Dame verſchiedene Briefchen. Sie wählte und 
at dann den jo auserkorenen Heirathskandidaten Ort und Zeit des per⸗ 
ſönlichen Zuſammentreffens zu beſtimmen. Die Antwort auf veilchen⸗ 
duftendem Papier ließ nicht lange auf ſich warten. Ort: Perron des 
bahnbofs, Zeit: 9 Uhr vormittags, Erkennungszeichen ihrerſeits: ein 
kothes Taſchentuch in der linken Hand, ſeinerſeits: ein weißes Seiden⸗ 
ſpichen an der Leine. Man traf ſich natürlich pünktlich. Noch war der 
Perron leer, nur einige Bahn⸗ und Poſtbeamte ſchritten im geſchäfts⸗ 
mäßigen Schritt hin und her, man durfte alſo nicht fürchten, belauſcht 
5 werden und die Präliminarien der Zukunftsehe begannen. Doch wider 
Warten war Amor der Schelm diesmal ein ſchlechter Schütze, er traf 
gur das Herz des — eben nicht mehr ſo ganz jugendlichen — jungen 
annes, während dasjenige der jungen Dame unverwundbar zu bleiben 
ion. Der Herr, gewiß ſchon wohlerfahren im Studium der Frauen⸗ 
Augen, nahm das ſofort wahr und er bot nun alle Beredſamkeit auf, die 
3 keine“ doch zu gewinnen. Nebenbei bemerkte er aber auch, daß die 
Augen der Dame mehr auf ſein niedliches Seidenſpitzchen als auf ihn 
ſelbſt fielen, „Ihnen ſcheint mein Hündchen zu gefallen, mein Fräulein?“ 
ſührte der Herr das Geſpräch weiter. Die Dame mußte das natürlich 
ejahen. „Nun, dann nehmen Sie „Ami“ zum Andenken an die jetzige 
Stunden, Das Fräulein reichte erfreut zum Dante dem Herrn beide 
Hande, die diefer natürlich nicht ohne vorhergegangenen innigen Druck 
wieder losließ. Da tönten plötzlich die elektriſchen Glockenſchläge, die das 


inlaufen des Berliner Zuges um 9,37 Uhr ſignaliſirten und barſch 


unterbrach die Stimme des Portiers: „Ich bitte den Bahnſteig zu ver⸗ 


Men!“ das Perron⸗Idyll. Man reichte ſich ſchnell noch einmal die 
t nde, „Ami“ wurde auf den Arm der Dame gehoben und wenige Ger 
unden ſpäter war alles vorüber, Träume und Hoffnungen. Doch es 
eint dies nicht ſo ganz ſein zu ſollen, „Ami“ ſpielt treulich den Ver⸗ 
Mittler, und einige wollen wiſſen, daß das Stündchen auf dem Bahnhofs⸗ 
perron nicht das letzte der beiden Heirathsluſtigen geweſen fein foll. 
(Ciſenbahnunfall). Als der auf der 
h uſterburg⸗Lyck verkehrende ungemiſchte Zug geſtern Nachmittag 
M die Nähe der Station Wiekiſchken kam, verfpürten die Inſaſſen des⸗ 
elben plötzlich nach einander zwei ſehr heftige Stöße. Es hatte eine 
des genzerreißung ſtattgefunden, wobei dann der frei gewordene Theil 
uges jo auf die anderen Wagen auflief, daß vier Güterwagen 
ehr oder weniger zertrümmert wurden und ſofort ausrangirt werden 
mußten. Die Mitreiſenden kamen bei dieſem Vorgang, wie ein Augen⸗ 
zeuge verſichert, faſt ſämmtlich zu Fall, eine ernſte Verletzung trug jedoch 
niemand davon. N Danz. Ztg.) 
us Oſtpreußen, 27. November. (Für eine überaus ruchloſe That) 
derurtheilte dieſer Tage das Schwurgericht in Memel den Streckenarbeiter 
rg Armonies aus Neu⸗Dittauen zu 5 Jahren Zuchthaus. Armonies, 
welcher früher als Hilfsbahnwärter beſchäftigt wurde, war von ſeinem 
dergeſetzten Bahnmärter wiederholt wegen Trunkenheit angezeigt und 
emnächſt entlaſſen worden. Aus Rache legte er nun, um dem Bahn⸗ 
tier „etwas zu beſorgen“, vor einem Eiſenbahnzuge einen eiſernen 
Dahl auf die Schienen, der aber glücklicherweiſe von den Räumern der 


0 m bei Seite geſtoßen wurde, ſo daß der Zug der Gefahr glücklich 
ing. 


pirthſchaftlichen Zeitung“ 


us O en, 28. November. (Die Fleiſchpreiſe), wenigſtens 
ſofern es in dun Schweinefleisch handelt, zeigen, wie aus Marktberichten 
er ganzen Provinz Oſtpreußen hervorgeht, eine entſchiedene Tendenz 
inken. Unter anderen wird der „Königsberger Land- und forſt⸗ 
aus Labiau gemeldet, daß an den beiden letzten 
arkttagen dajelbft 5 bis 6 Wochen alte Ferkel 1,50 Mk. bis 3 Mk. pro 
50 gekoſtet haben, und daß für Schweinefleiſch in Labiau gegenwärtig 
pro Pfund bezahlt wird. 
Soneidemül, 5%. Nonember. (Konflift). Die Stadtverordneten⸗ 
Brlammiung hatte die Anſtellung eines Polizeiinſpektors abgelehnt. 
die u Vernehmen nach hat nun die königliche Regierung zwangsweiſe 
5 Einſtellung eines Betrages für einen Polizeiinſpektor in den Etat 
net. 


Ageord 

Colialnachrichten. 
Sola 0 5 29. November 1890. 
im Heere). Müller II, 


— (Berfonalveränderungen 


Aevaı. vom Art.⸗Depot in Thorn, zum Art.⸗Depot in Mainz, Köppen, 


uglt. vom Art.⸗Depot in Köln, zum Art.⸗Depot in Thorn verſetzt. 
"Fe (Die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes) werden 
m nächſten Jahre in folgendem Maße zu Uebungen herangezogen 
werden: 1300 Unteroffiziere auf 56 Tage, 12915 Gemeine auf 49 
Tage, 665 Unteroffiziere und 80 Gemeine auf 42 Tage, 20 Unteroffiziere 
Aal 21 Tage, 9200 Unteroffiziere auf 13 Tage, 91 300 Gemeine auf 12 
age. Von Erfatzreſerviſten werden eingezogen: 12 500 Mann auf 10 
Wochen, 10 500 Mann auf 6 Wochen und 9500 Mann auf 4 Wochen. 
— Die Reichspoſtverwaltung) wird nach dem neuen Etat 
Mehrausgaben in der Höhe von 16 110 369 M. haben. Unter anderem 
ſind ausgeworfen: 1910050 M. für neu zugehende 1920 Oberaſſiſtenten 
und Afiitenten, 121 950 M. für 66 Poſtverwalterſtellen, 206 250 M. 
ir 77 Bureaubeamtenſtellen, 1669004 M. für 1170 Stellen für Unter 
Lamten im innern Dienſt bei den Poſt⸗ und Telegraphenämtern im 


Ortsbeſtellungs⸗ und Poſtbegleitungs⸗ und im Telegraphenleitungs⸗ 


ür Ortszulagen ꝛc., 387 500 M. für 500 neu einzu⸗ 
ellende Sar eaten, 892 600 Mark für Wohnungsgeldzuſchüſſe, 
400 000 M. für Poſtpraktikanten und nicht angeſtellte Telegraphen⸗ 
Züienten, 889 910 M. für Verſtärkung der Hilfsunterbeamtenkräfte, 
49 350 M. für Stellvertretungskoſten für Beamte und Unterbeamte, 
796 000 M. an Mehrbedarf für die laufende Unterhaltung einer größeren 
Cad. von Wagen und weiterer Ausdehnung der Bahnpoſtkurſe und 
ab kalter Bahnpoſtwagen durch neue, 1 100 000 M. für Umlegung 
und unterhaltung der Telegraphen⸗ und Rohrpoſtlinien, 1434 000 M. 
für die Herſtellung neuer und Erweiterung beſtehender Telegraphen⸗ und 
nſprech⸗Anlagen, 930000 M. für Bureaukoſten, 300 000 M. für 
Klealcbtung neuer Verkehrsanſtalten und 459 900 M. für Zuſchuß zu den 
eiderkoſten der Unterbeamten. 2 
4 — Refultate der Volksſchullehrer⸗Prüfungen pro 1889). 
n den ſechs Seminaren unſerer Provinz haben in dieſem Jahre das 
e Lehrerexamen im ganzen 205 Seminar⸗Abiturienten und 11 Schul 
amtsbewerber gemacht. Von den erſteren beſtanden die Prüfung 202, 
don den letzteren 7. Demnach find von den Zöglingen der Seminare 
oder 1,4 pCt. durchgefallen, von den Schulamtsbewerbern 4 oder 
3 pCt. Im vorigen Jahre fielen von den Seminar⸗Abiturienten 
18 — und von den Schulamtsbewerbern 64,7 pCt. durch, mithin ſind 
die rgebniſſe der diesjährigen erſten Lehrerprüfungen beſſere als die 
im vorigen Jahre. Am Seminare zu Berent beſtanden von 25 36g. 
lingen 24, in Pr. Friedland von 32 31, in Löbau (vom Nebenkurſus) 
don 30 29; ſonſt beſtanden ſämmtliche Zöglinge der erſten Klaſſen, 
nämlich in Löbau n n und Marienburg je 33, in Tuchel 28 
nd in Graudenz 24. Da im vorigen 1 die Seminare zuſammen 
164 junge Leute fürs Lehramt reif entließen, haben fie in dieſem Jahre 
38 Lehrer mehr vorgebildet, was ſich daraus erklärt, daß das Löbauer 
eminar den vor 3 Jahren eingerichteten Nebenkurſus entließ. Behufs 
endgiltiger Anſtellung machten in dieſem Jahre 219 Lehrer die zweite 
Lehrerprüfung, während ſich im vorigen Jahre 202 derſelben unterzogen. 
ie größte Theilnehmerzahl hatte das Seminar zu Marienburg mit 73, 
ie gerin fte das zu Pr. Friedland mit 20 Lehrern aufzuweiſen. Von 
den 219 1 —. beftanden 162 (im Vorjahre 153 von 202), außerdem 


Huffeherbienfte, 
1 


wurde 11 die Lehrbefähigung für Unterklaſſen von Mittel: und höheren 


öchterſchulen zuerkannt, nämlich 4 in Löbau, 3 in Pr. Friedland und 
je 2 in Marienburg und Graudenz. Im vorigen Jahre erhielten 9 
Lebrer dieſe Auszeichnung. Damals ſielen bei der zweiten Lehrerprüfung 
4,26 pCt. durch. In dieſem Jahre beträgt der Prozentſatz der Durch⸗ 
gefallenen 26,03 pCt. Demnach ſtehen die Ergebniſſe der diesjährigen 
Ind Lehrerprüfungen gegen die des Vorjahres etwas zurück. Sie 
nd über aupt in den letzten 6 Jahren ſtets günſtiger geweſen. Die 
beiten Resultate hatten in dieſem Jahre die Seminare zu Pr. Friedland 
und Löbau mit 85 und 79 pCt. Beſtandenen, die ungünſtigſten die zu 
Berent und Graudenz mit 53 und 57 pCt. Beſtandenen. Seit dem 
Jahre 1885 ſind die Ergebniſſe der zweiten Lehrerprüfungen an den 
eatbolifihen Seminaren ſtets ungünftiger geweſen, als an den evan⸗ 
eliſchen, ſo auch in dieſem Jahre, wo die Differenz der Beſtandenen 
ber 16 pCt. beträgt. . 


— (Gegen das Einfrieren von Gasröhren und Gas⸗ 
meſſern) werden von kundiger Seite folgende Anweiſungen zur Be⸗ 
achtung mitgetheilt: Man ſchließe und verwahre mit wärmenden Stoffen 
ſämmtliche Oeffnungen der Kellerräume, in denen Gasröhren münden 
oder liegen, und verpacke ſie noch beſonders an den Stellen, wo ſie aus 
dem Keller in das Erdgeſchoß aufſteigen und der Zugluft offener Haus⸗ 
und Hofthüren ausgeſetzt ſind. Gasmeſſer, welche in ungeheizten 
Räumen ſtehen, müſſen mit Glycerin gefüllt, mindeſtens aber durch 
ſchlecht wärmeleitende Stoffe, beſonders an der Rückwand, gut und dicht 


verpackt werden. 2 

— (Paſſionsſpiel). Gegenwärtig giebt die Geſellſchaft Alleſch 
im Viktoriaſaale Vorſtellungen aus der Paſſionsgeſchichte. Leider iſt bis 
jetzt das Auditorium noch ſchwach beſetzt, wozu wohl äußere Einwirkun⸗ 
gen beitragen mögen. Die Darbietungen der Geſellſchaft verdienen aber 
das regſte Intereſſe. Präludirend und begleitend führen die Moll-Klänge 
des Harmoniums den Zuhörer in die Paſſionszeit und rufen Erinnerun⸗ 
gen an die Kindheit wach, wo ſich im Glanze des Weihnachtsbaumes die 
Klarheit des Chriſtuskindes dem kindlichen Gemüth tief eingeprägt hat. 
Mögen ſpäterhin rauhe Winde manches davon verweht haben, die 
chriſtliche Idee iſt geblieben und erwacht zu neuem Leben, nicht durch 
das moraliſirende Wort, ſondern durch das lebendige Bild. In buntem 
Wechſel ziehen die Bilder der Paſſion vorüber und rufen dieſelbe an⸗ 
dächtige Stimmung hervor, welche den kleinen Knaben zur Adventszeit 
in der Schule beim Erzählen der bibliſchen Geſchichten feſſelte. Wir 
ſehen auf der Bühne mit dem Dankopfer Abrahams beginnend die ge— 
ſammte Paſſion in den Hauptphaſen dargeſtellt, bis ſie mit der Kreuzi⸗ 
gung und der Grablegung endet. Die Darſtellungen kann man als 
pantomimiſche lebende Bilder bezeichnen. Mit wechſelvollen Dekorationen 
und reichen Koſtümen ausgeſtattet, führen die Darſteller ſtumm, aber in 
verſtändnißvollem und charakteriſirendem Geberdenſpiel die Bilder vor. 
Ein lebendes Bild im gangbaren Sinne iſt „Das letzte Abendmahl“, 
nach dem Gemälde des Leonardo da Vinci gruppirt, von feſſelnder 
Schönheit. Die Darſteller wirken mit ſittlichem Ernſt an ihrer Aufgabe 
und rufen dadurch neben der an ſich ſchon eindrucksvollen Schönheit der 
Darſtellungen die dem Gegenſtande entſprechende Stimmung hervor. 
Aus dieſem Grunde läßt ſich auch von einer Profanation nicht ſprechen. 
Die Vorſtellungen der Geſellſchaft Alleſch, eine Art Oberammergauer 
Paſſionsſpiel im kleinen, verdienen die vollſte Würdigung. Der Beſuch 
der Paſſionsſpiele iſt zu empfehlen. 

— (Vergeſſet die Vöglein nicht). Der Schnee, welcher bei 
uns niedergegangen iſt und Dächer und Straßen mit einer bis jetzt 
allerdings noch dünnen Schicht bedeckt hat, veranlaßt uns zu der all⸗ 
jährlich zur Winterzeit wiederkehrenden Bitte, auch der darbenden Vögel 
gedenken zu wollen. Viele von ihnen werden bald der rauhen Jahres⸗ 
zeit zum Opfer fallen, wenn ſich nicht mitleidige Menſchen ihrer erbar- 
men. Schon wenige Brocken genügen, ſolch kleine Hungrige zu ſättigen 
und wie viele Brocken fallen täglich unbeachtet vom Tiſche! Wie wenig 
Mühe macht es auch, dieſe Broſamen zu ſammeln und an den Thierchen 
leicht zugänglichen Stellen auszuſtreuen. 

— (Zugverſpätung). Der Berliner Zug, welcher ſonſt um 7,20 
Uhr früh hier eintrifft, kam heute mit 80 Minuten Verſpätung an. 
(Auswanderer). Faſt täglich treffen auf dem hieſigen Haupt⸗ 
bahnhofe Leute aus Rußland ein, welche auf der Auswanderung nach 
Braſilien begriffen ſind. Während bisher faſt ausſchließlich Polen be⸗ 
merkt wurden, ſollen ſich jetzt auch Deutſche aus den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen darunter befinden. 

— (Ueberfahren). Die Maſchine des Zuges, welcher mittags 
von hier nach Alexandrowo abgeht, überfuhr heute in Alexandrowo beim 
an der Drehſcheibe einen ruſſiſchen Wagenmeiſter; der Mann war 
ofort todt. 

— um Raubmord auf der Warſchau⸗Thorner Eiſen⸗ 
bahn). Der verhaftete Gärtner Baczynski hat die Namen der beiden 
Thäter des Raubmordes auf der Warſchau⸗-Thorner Bahn, welche er 
einige Tage nach der That beherbergte, angegeben; ſie heißen Franz 
Pawlak, bekannt durch einen im vorigen Jahre an dem Kaſſirer der 
Scheibler'ſchen Fabrik in Lodz verübten Raubmord, und Jan Wyros⸗ 
kiewjez, ein Mann von ebenfalls verbrecheriſcher Vergangenheit. Die 
Polizei iſt auf der Spur ihres Verſteckes. 

— (Die Influenza) iſt unter den Pferden in Liſſomitz, ſowie 
unter den Pferden des Beſitzers Haberer in Schönwalde ausgebrochen. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 4 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein Butterfaß im Ziegeleiwäldchen. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,40 Meter über Null. Das Waſſer iſt ſeit geſtern 
Mittag um 38 Cmtr. gefallen. Das ſchnelle Fallen des Waſſers beweiſt, 
daß ſich das Eis in Polen bereits geſetzt hat. Dafür ſpricht auch der 
Umſtand, daß das Eis heute nicht mehr ſo dicht geht wie geſtern. In 
dieſer Nacht hat ſich das Eis auch zwiſchen Pfeiler 15 und 16 der Eiſen⸗ 
bahnbrücke geſetzt. 

— (Erledigte Schulſtellen). Stelle zu Schillno, Kreis Thorn, 
evangel. (Meldungen an Kreisſchulinſpektor Kittelmann zu Culmſee). 
a zu Luboczyn, Kreis Tuchel, kathol. (Kreisſchulinſpektor Menge zu 

uchel. 

— (Erledigte Stellen für Militäranwärter). Konitz, königl. 
Haupt⸗Steueramt, Hauptamtsdiener, 800 Mk. Gehalt, Dienſtwohnung 
und 60 Mk. Dienſtbekleidungszuſchuß. Neuhorſterbuſch (Nogat), königl. 
Waſſerbauinſpektion Elbing, Nachtwächter für das Depot des Marien⸗ 
burger Ueberfalls, 1 Mk. pro Nacht. Schlawe (Pommern, Ober⸗-Poſt⸗ 
direktion Köslin, Poſtamt, Poſtpacketträger, jährlich 700 Mk. Gehalt und 
72 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß. Soldau, Amtsgericht, Schreibgehilfe in 
der Kanzlei, etwa 40 Mk. monatlich. Weißenburg, (in der königl. Ober⸗ 
Förſterei Lonkorsz, Kreis Löbau), Regierung in Marienwerder, Wald⸗ 
wärter, 400 Mk. jährliches Gehalt und 60 Mk. Wohnungsgeldzuſchuß; 
freies Brennholz. Wolfsdorf, (Nogat), königl. Waſſerbau⸗Inſpektion in 
Elbing, Nachtwächter für das Depot des Neureihe'ſchen Ueberfalls, 1 Mk. 
pro Nacht. Wolfsdorf (Nogat), königl. Waſſerbau⸗Inſpektion in Elbing, 
Tag⸗ und Nachtwächter für das Hauptdepot in Wolfsdorf, 2 Mk. pro 
Tag und Nacht. 


Mannigfaltiges. 

(Köpenicker Krawall). In dem Prszeſſe gegen 14 
wegen des Köpenicker Krawalls Angeklagte verurtheilte der 
Gerichtshof Knoll und Maue zu ſiebenjährigem Zuchthaus wegen 
qualifizirten Landfriedensbruchs und tödtlicher Körperverletzung, 
Reuter zu fünfeindritteljährigem, Fink zu einjährigem Zuchthaus 
wegen qualifizirten Landfriedensbruchs allein, die übrigen Ange⸗ 
klagten zu zweimonatlichem bis vierjährigem Gefängniß wegen 
einfachen Landfriedensbruchs, öffentlicher Aufreizung und Be⸗ 
theiligung an einer Schlägerei. 

(Um Hoffmann von Fallersleben) auf Helgoland 
ein Denkmal zu errichten, ſind in Hamburg angeſehene Männer 
zu einem Komitee zuſammengetreten. Die Koſten des Denkmals 
ſind auf 15 000 Mark veranſchlagt; die Fertigſtellung und Ent⸗ 
hüllung iſt für nächſtes Jahr geplant. 

(Erdbeben). Geſtern früh 2°/, Uhr wurden in Preß⸗ 
burg zwei heftige ſenkrechte Erdſtöße mit unterirdiſchem Rollen 
wahrgenommen. 

(Auch ein Gewerbe). Letzthin ſtand ein Schmuggler, 
des Diebſtahls beſchuldigt, vor dem Gericht im berniſchen Jura. 


Der Präſident fragte den Angeklagten: „Que! est votre métier?“ 


Der Angeklagte antwortete: „Je suis contrebandier, Monsieur 
le Président.“ Der Präſident bemerkte: „La contrebande 
est-elle un métier?“ Der Angeklagte: „C'est le mien, Mon- 
sieur le Président.“ („Welches iſt Ihr Gewerbe?“ „Ich bin 
Schmuggler, Herr Präſident.“ „Iſt der Schmuggel ein Ge⸗ 
werbe?“ „Er iſt das meinige, Herr Präſident“). 

(Ein Opfer des Spiels). Aus der Spielhölle Monte 
Carlo wird den „Münchener N. N.“ geſchrieben: Am letzten 
Sonntag hat ſich hier ein vornehmer junger Japaneſe, namens 
Jjiuin, auf furchtbare Weiſe getödtet. Der Unglückliche feuerte 
zuerſt drei Revolverſchüſſe gegen ſich ab, welche ihn jedoch nicht 


tödteten, worauf er, gerade als die durch die Schüſſe alarmirte 
Nachbarſchaft ins Zimmer eilte, ſich durchs Fenſter auf die 
Straße hinabſtürzte, wo er halbtodt liegen blieb. Der Bedauerns⸗ 
werthe hatte in Monte Carlo in einer Woche 1300000 Fres. 
verloren. Es iſt dies in dieſem Jahre der 37. Selbſtmord in⸗ 
folge von Spielverluſt. 

(Das Pariſer Schwurgericht) hat den Mülhäuſer 
Kaufmann Stoetzel, welcher am 23. Mai Simendinger, den Ver⸗ 
führer ſeiner Frau, tödtete, freigeſprochen. 

(Untrügliches Zeichen). Kaufmann (zu ſeinem Kom⸗ 
pagnon): „Nun, mein Beſter? Sehen ja ſo verſtimmt aus?“ 
a „Ja, ja! 
Eſſig!“ — „Was will Ihre kleine übermüthige Frau denn jetzt 
ſchon wieder?“ — „Hat ſie mir noch nicht geſagt. Aber billig 
iſt die Sache nicht!“ — „Na, aber woher wiſſen Sie denn das 
überhaupt?“ — „Als ich geſtern Abend nach Haus kam, ſtopfte 
ſie meine Strümpfe.“ 

(Kochs Geburtstag). Der auf den 11. k. M. fallende Geburts⸗ 
tag des Profeſſors Dr. Koch wird in ſeinem Geburtsorte Klausthal von 


der Bevölkerung mit einer allgemeinen Feier begangen werden. Am 
Geburtshauſe deſſelben ſoll eine Gedenktafel befeſtigt werden. 


»Briefkaften. 

Herrn S. in S. — Indetreff des Phonographen befinden Sie ſich 
im Irrthum. Die Eindrücke auf der Wachswalze ſind nicht eingravirt 
— wenn man dies könnte, ſo wäre die Erfindung noch großartiger als 
fie ſchon iſt —, ſondern fie rühren von dem Stift her, welcher an der 
durch die Schallwellen ins Vibriren verſetzten Membrane befeſtigt iſt. 
Der Phonograph iſt keineswegs eine Art Spieldoſe; die Prinzipien beider 
ſind gänzlich verſchieden. Ihr hartes Urtheil über den Phonographen 
iſt vollſtändig unbegründet. Wenn der Vorſteller des Phonographen 
keine unbeſprochenen Wachswalzen mehr vorräthig hat, ſodaß ſolche durch 
immer wiederholtes Abſchaben erſt wieder präparirt werden müſſen, ſo 
hätten Sie ſich damit zufrieden geben ſollen. Abgeſchabte Walzen find 
nicht fo geeignet wie neue; außerdem iſt das Abſchaben vielleicht nicht 
ſorgfältig genug ausgeführt worden. So hörten wir von einer Walze 
ein Orcheſterſtück und verſchwommen dazwiſchen ein Terzett, welches vor 
dem Orcheſterſtück auf der Walze geſtanden hatte und unvollkommen be⸗ 
ſeitigt war. Ferner kommt es darauf an, ob der Sprechende deutlich 
und accentuirt in das Schallrohr ſpricht. Man kann billigerweiſe von 
einer neuen Erfindung nicht alle Vollkommenheiten erwarten, wie man 
von der Koch'ſchen Lymphe auch nicht die Heilung eines Schwindſüchtigen, 
der nur noch Reſte der Lunge beſitzt, hoffen darf. Jede Erfindung muß ver⸗ 
vollkommnet werden. Der Phonograph wird immer eine der bedeut⸗ 
ſamſten Erfindungen unſerer Zeit bleiben. Ihr Vergleich mit der 
Darwin'ſchen Theorie trifft nicht zu und ebenſowenig die Behauptung 
von der falſchen Wiſſenſchaft. Der Phonograph iſt ein Ergebniß echter 
Wiſſenſchaft und daran läßt ſich nicht rütteln. 


Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe“. 

Berlin, 29. November. In der heutigen Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes erwiderte der Kultusminiſter die Inter⸗ 
pellation des Dr. Graf inbetreff des Koch'ſchen Heilmittels: 
Die Regierung erachte es als Ehrenpflicht, Kochs Erfindung 
zum Gemeingut der Menſchheit zu machen. Ein Verfahren, 
größere Quantitäten des Heilmittels herzuſtellen, ſei bislang 
noch nicht entdeckt. 

Berlin, 29. November. 
kündigte im Abgeordnetenhauſe 
Koch'ſchen Heilmittels. 
Verantwortlich für die Nedaktion: Paul Dombromali in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


Der Kultusminifter ver⸗ 
die Verſtaatlichung des 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa - . 236— 234 — 
Wechſel auf Warſchau kurz Be 235—75 | 233—60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % -» - +» 97—50 97—50 
Polniſche Pfandbriefe 5% 69—70 69—50 
Polniſche Liquidationspfandbriefe 66— — 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ ¾ 96— 95—60 
Diskonto Kommandit Antheile 14% . 207—90 | 207—80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 2 176—80 | 176—70 
Weizen gelber: November. 193—75 194 —25 
April⸗ Mai 193— 19325 
loko in Newyork. 105—25 Feiertag 
Roggen: lor: 182— 83— 
November 5 AR 187— 118650 
Novbr.:Dezbr. . . 180—20 | 180— 
April⸗ Mai 169—70 | 169—70 
Rüböl: November. : 58—60 30 
April⸗Mai 8 57—80 57-70 
Sinn 8 
0D ldd 62—50 62—90 
70er lofo . 9 — . 4 50] 43—86 
70er November Dee . 42901 42—70 
70er April⸗Mai —701 43—20 


SCC TER EN 
Diskont 51/, pCt., Lombardzinsfuß 6 pCt. reſp. 6¼ pCt. 
Berlin, 28. Novbr. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 


der Direktion. Zu Markt ſtanden: 175 Rinder, 1326 Schweine (dabei 
Circa 100 


250 Bakonier und 382 Dänen) 347 Kälber, 213 Hammel. 
Stück Rinder geringer Waare wurden verkauft. tontagdpreife waren 
leicht zu erzielen. Schweine wurden bei ruhigem Handel gebeſſerten 
Preiſen ausverkauft. Inländer erzielten in 2a. und Za. 
55 und für ausgeſuchte auch 56 M. für 100 Pfd. mit 20 pCt. Tara; 
Bakonier 47, in einzelnen Fällen 48 M. für 100 Pfd. mit 50 Pfund 
Tara pr. Stück. Kälber verkauften ſich bei dem ſchwachen Zutriebe 
leichter, beſonders gute Waare, als in vergangener Woche. Es wurden 
höhere Preiſe erzielt. 1. 65—68, ausgeſuchte Poſten darüber, 2a. 59 
bis 64, Za. 50—58 Pfg. für 1 Pfd. Fleiſchgewicht. Hammel wurden 
nicht gehandelt. 


Königsberg, 28. November. Spiritusbericht. Pro 10 000 


Liter pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 25 000 Liter. Loko kontine 


gentirt 61,25 M. Lolo nicht kontingentirt 41,50 M. Gd. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn den 29. November 1890. 


Wetter: leichter Froſt. 
Sales pro 1000 Kilo ab Bahn.) 


Weizen matt, 126/7 Pfd. bunt 180 M., 128 Pfd. hell 183 M., 


130/1 Pfd. hell 185/6 M. 
Rogg 12 8 1% lau Pfd. 168 M., 119/120 Pfd. 170/1 M., 
121 172 M. 
Gerſte flau, Brauwaare 145—155 M., Futterwaare 118—124 M. 
Erbſen flau, Mittelwaare 130—133 M., Futterwaare 127—130 M. 
afer 131—138 M. 


Barometer Ther 
er mm. 00 


horn. 


UN. 
Datum . 
28. Novbr. 2hp 9.6 NE“ 
NE 10 
29. Novbr. NE“ 


Kirchliche Nachrichten. 

Sonntag 1 den 30. . 1890. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: i 

Vorm. 9 Uhr: Leſegottesdienſt. Herr Paſtor Rehm. 


Mit den Erſparniſſen für dieſes Jahr iſt es wieder 


u 
Wacre 48 bis 


Windrich⸗ ho 
tung und [Bewölk.] Bemerkung 
Stärke a 
9 


ae 


* 3 Di 


x 
2 


gun Morgen ½6 Uhr entſchlief 
nach kurzem Krankenlager ſanft 
unſer einziges, innigſtgeliebtes Kind 


Martha 
im 11. Lebensjahre. 

Die Beerdigung findet au ge 
den 2. Dezember er. nachm. 2 Uhr 
vom Trauerh hauſe, Bromberger 
Vorſtadt, Thalſtr. Nr. 182 aus ſtatt. 

Um ſtille Theilnahme bitten 

Thorn den 29. November 1890 

Britt und Frau, 
Eiſenbahn⸗Betriebsſekretär. 


Bekanntmachung. 
Die Erhebung des Schulgeldes für 
den Monat Dezember reſp. für die Monate 
Oktober und November cr. wird 
in der Höheren⸗ u. Bürgertöchterſchule 
am Dienſtag den 2. Dezember 1890 
von morgens 9 Uhr ab, 
in der Knabenmittelſchule 
am Mittwoch den 3. Dezember 1890 
von morgens 9 Uhr ab 
erfolgen 
25 Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rüͤckſtande 
verbliebenen Schulgelder exekutoriſch beige— 
trieben werden. 
Thorn den 28. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Vergebung von Pflaſterarbeiten. 


Die Ausführung von ungefähr 9000 qm 
Kopfſteinpflaſter und 2000 m Bordſteinein⸗ 
faſſung für die gelegentlich des Baues der 
Straßenbahn hierſelbſt im Frühjahr 1891 
zu bewirkende Neupflaſterung der Brom⸗ 
berger Straße ſoll einſchließlich der Lieferung 
ämmtlicher Materialien im Wege öffentlicher 

usſchreibung vergeben werden. 

Angebote ſind im an Umſchlage 
mit entſprechender Aufichrift bis 

Freitag den 5. Dezember 
vormittags I Uhr 
in unſerem Bureau I einzureichen. Die 
Bedingungen und der Anſchlagsauszug 
können vorher in unſerem Bureau einge⸗ 
ſehen bezw. gegen Erſtattung der Umdruck⸗ 
koſten von dort begogen werden, 
Thorn den 28. November 1890. 


Der Magiſtrat. 
Verpachtung der Lisnutzung 


im Königl. Hafen zu Thorn. 
Am Montag, 1. Dezember cr, 
nachmittags 5 Uhr 
werde ich oben bezeichnete Eisnutzung für 
die Dauer des Winters 1890/91 in meinem 
Amtszimmer — Gerſtenſtraße 320 II Trep. 

— 5 verpachten. 

Die Pachtbedingungen ſind vorher bei 
dem Königlichen Hafenmeiſter Klix, welcher 
auch die zu verpachtenden Flächen Nach⸗ 
on anzeigen wird, einzufehen. 

horn den 27. November 1890. 


Der Kgl. Regierungsbaumeiſter. 
E. May. 


5 Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag den 2. Dezember d. J. 
nachmittags 2 Uhr 
werde ich in Klein⸗Mocker im Biernatzki- 
ſchen Hauſe 
einen Flügel, ein Sopha, 
einen Sophatiſch, vier Bilder 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigern. 
Thorn den 29. November 1890. 
Harwardt, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Die drei der Filiale der Weimariſchen 
Bank in Berlin gehörigen, in Thorn: 
Weißeſtraße Nr. 105, 
Marienſtraße Nr. 2831284 und 


Kloſterſtraße Nr. 314 
belegenen und in durchaus gutem Bau⸗ 
zuſtande befindlichen Speichergrund⸗ 
ſtücke ſind ſofort unter günſtigen 
Zahl ungsbedingungen zn verkaufen. 
Offerten werden erbeten an die 
Direktion der Filiale der Wei⸗ 
mariſchen Bank, Abtheilung für 
Nechts: und Verwaltungsſachen, 
Berlin, Kanonierſtraße Nr. 
17—20 1. 
Wegen vorgerückter Sailon!!! 
Garnirte und ungarnirte 


Hüte 


zu ſehr billigen Preiſen. ng 
Ballblumen 
u. Federn, 


ſowie ſämmtliche Neuheiten der Ball⸗ 
ſaiſon in reichſter Auswahl empfiehlt 


Minna Mack Nachfl. 
161. Altſt. Markt 161. 


In meinem Atelier werden 


elegante und eiche Koſtüme, 
Ball- und Seielichaftstoifeten 


zu ſoliden Preiſen angefertigt. 
Frau A. Rasp, Modiſtin, 
Breiteſtraße 443 bei Herrn Ruckardt. 
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AAAA AAA AAAA 
Direkt von Havana 


empfing ich große Sendungen 1889er und 1890er 


dkSmporten BE 


vorzüglichſter ur in den 
Preislagen von Nmk. 150—800, 

Darunter: Memorias of Garfield, Flor de Cuba, 
Newton, H. Upmann, Ant. Fernandez Garcia, Ma- 
nuel Garcia Alonso, Ecuador, Bock y Co., Romeo 
y Julietta, Henry Clay, Lolita, Alhambra etc. 


A. Glückmann Kaliski. 


AN Y Y 
80 e SSS > 


J. Philipp 8 


Uhrenhandlung und Werkſtatt für Reparaturen & 
172/73 Heilige-Geiststrasse 172/73. 


Einem sch voll Publikum empfehle ganz ergebenſt mein 
in jeder Hinf icht vollſtändig aſſortirtes Uhrenlager: 


Taschen -Uhren in Metall, Silber und Gold = 


® 
< 
> 
€ 
< 
> 
< 


Nachmittags 4 Uhr: 


N 
Abends 8 Uhr: 


Für Schüler halbe Preiſe. 


Meine Buchdruckerei 


befindet sich jetzt 


Brückenstrasse 37. 


J. Buszezynski. 


Viktoria⸗Theater Thorn. 
Sonntag den 30. November cr. 


A2Zmei uarletzte Qarſtellungen. BE 


Schüler vorstellung. 


u 


Vorletzte Darstellung. 


Montag den I, Dezember cr, 
BE Lebte Daritellung ME 


Montag den 1. Dez. abds. 8 Uhr: 


Herrenprobe des 95. Pfalms 
in der Aula der Töchterſchule. 


von Mark 8 400. 8 
5 Uhrketten, %% Dar Regulateure, Wanduhren, . der altbayeriſchen Paſſionsſpiele. 
8 Wecker, Standuhren dt. dc. 2 Auktion. 
8 Große und ſchöne Aa verſchiedener Sacons und zu jedem Preiſe. (2) Dienſtag den 2. Dezember von 10'/, Uhr 
8 Hochachtungsvoll 8 85 W F 7 75 1 4 — 
0 J. Philipp, Uhrmacher. ® ane Gäreibmult Derrenumgfge 1 nahen, 
N | Winterüberzieher, Kinderhüte ꝛc. verſteigern. 


* 
eee REIST 145 W. 1 Auktionator und Taxator. 
N rn [ 9 
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lorrmom Sag 


Mode-Bazar 
Breitestrasse 84 THORN Breitesirasse 84 


eröffnet mit dem heutigen Tage feinen 


Großen 


Weihnachts⸗Ausverkauf. 


Mein großes Lager von Damen⸗Mänteln 


von dem einfachſten bis zu dem eleganteſten Genre, verkaufe, um damit 
zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. Auf die 


Anfertigung von Costümen 


in meinem Atelier, mache ich die geehrte Damenwelt ganz beſonders 
aufmerkſam. 


Ball- und Geſellſchafto⸗Coilekten 


werden auf Wunsch innerhalb 24 Stunden gefertigt. 


Herrmann Seelig 


Mode⸗Bazar 
Breitestrasse 84 THORN RBreitestrasse 84. 


sw ren m nF 333019 
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ge III 8 90 5 SSS NEN 2 RE 8 \ 
Fortwährender Eingang von Neuheiten in Herren-u. Kinderhüten u. Mützen 4 f 2 
® 2 8 55 ae e te Amerikan India Rubber & Co., 7 ee 
SSt. Petersburg, bin ich in der Lage, “= 
©E r echte ruſſiſche an E Breiteſtraße Nr. 53 
32 Damen-, Herren- und Kinder-Gummi-Boots, 8 der eee 
in allen nur denkbaren Facons, zu * 
SE r . zn 2 i H. Schneider. 
= außergewöhnlich billigen Preiſen abzugeben. ES 8 455 
8 sc Gleichzeitig offerire mein gut aſſortirtes Lager in = 
— 3 4 
8: Filz-, Pelz: und Lederſchuhen 58 Holzverkauf 
85 für Damen, Herren und Kinder, 3. in Forſt Thorn täglich durch Aufſeher 
SE zu wirklich auffallend billigen aber feiten Preiſen. 8 1 Przybill ie billigen Preiſen: Stubben, 
82 amenschuhe von 1,50 an; Herren-Filzstiefel und S ® KAnipnel, Stangen 1. 
SE Gamaschen von 9,50 ann. 8 Bruſtbonbons, 
8 = J. Hirsch, 9 Breiteſtraße 447. 88 pro Pfd. 50 Pf., vorzüglich gegen Auster 
| Heiſerkeit, Verſchleimung. ff. Konfekt, be⸗ 
Run Niederlage von Reiserschen Hüten. 2 1 00 f. für den Weihnachtstiſch, 
N NN NN N 58 NN ro 
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Srogenhandkung in Moder, 
Färberei! Bei Trauerfällen ſchwarz 


+ auf Kleider ꝛc. in zwölf 
Stunden in der Färberei, Garderoben- und 
Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt u. Strickerei, 


Schillerſtraßſe 430, 
gegenüber Fleiſcher Borchardt. 


————— 0 7 
7 en EU, => 
Reſtauraut „Zum Wollmarkt.“ Meine re übertreffen das Beſte 


Täglich Verkauf von in dieſem Artikel dageweſene, durch garantirt 


Knüppelholz. 3 mal größere N Allein verkauf bei 
ieee eee eee 


A. Hiller, Schillerſtr., gegenüber Borchardt. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Ein Geldſpind z. verk. Gerechteſtr. 129 part. 
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Schützenhaus. 


Sonntag den 30. November er. 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments 
v. Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 30 Pf. 
Von 9 Uhr ab 20 Pf. 
Mü 


Müller. 
Dienſtag den 2. Dezember cr. 


Il. Sinfonie-Concert. 


Billets im Vorverkauf bei Herrn Walter 
Lambeck. 
„Sinfonie D-dur” . 


Eanfmännifher Derein. 
Sonnabend den 6. Dezember 1890 


im Schützenhause 
(Garten- Salon) 


GONGERT bew TANZ. 


Anfang präcise 8 Uhr. 
Der Vorſtand. 


8000 Mark 


zu unbedingt ſicherer Stelle auf zwei 
ſtädtiſche Grundſtücke per 1. Januar 1891 
geſucht. Offerten unter V. 13 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung erbeten. 


Dr. Schinckes 


Magen-Uaſtillen. 
Vorräthig in der Raths⸗Apotheke von 
E. Schenek. 
Tag⸗ und 


Harzer Kanarienhähne, Lchhanner 
empfiehlt billigſt C. Tausch, Neuſt. Markt 255. 


en . 
5 Fuhrleute 
zum Eisfahren, bei gutem Lohn, können 
ſich melden. Piplow’s use 


= Fuhrleute 


zum i Eistagen von Montag den 1. . 
ab, können ſich melden bei Gebr. Engel. 


Ein Ladenmüdchen 


kann ſich ſofort melden in der Bäckerei 
Culmerſtraße 340/41. 


Salz Speck, geräuchert. Bauch⸗ 
ſpeck, geräuchert. Rückenſpeck, 
Schinken⸗ u. Salamiwurſt 


en gros und en detail bei angemeſſenen 
Preiſen zu haben bei 
Walendowski, 
Podgorz, gegenüber der Kloſterkirche. 


Die dritte Etage Altſtädt. Markt 156 


iſt zu vermiethen. Näheres bei 
Benno Riohter. 


* 
Extra⸗-Beilage. 

Der Geſammt⸗Auflage vorliegender Num⸗ 
mer iſt eine Extra⸗Beilage beigefügt, welche 
von der Vorzüglichkeit des echten Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honigs von C. Lück in 
Kolberg handelt und wird dieſelbe einer ge⸗ 
neigten Achtung empfohlen. Bei Huſten, 
Heſſerkeit Verſchleimung, Bruſt⸗, Lungen 
und Halsleiden angewandt, iſt derſelbe ein 
unübertroffenes Hausmittel, a haben in 
drei Flaſchen a 1 M., 5 Pf. und 
3 M. 50 Pf. Kräuter⸗ de = an 50 
Pf. Kein Geheimmittel. Beſtandtheile find 
in der beigefügten Gebrauchsanweiſung und 
vielen Atteſten bei in er Flaſche. Central⸗ 
Verſandt durch C. Lück in Kolberg. Nie⸗ 
1 einzig und allein in Thorn in der 
Raths⸗Apotheke bei Apotheker Sohenk. 

Hierzu eine Beilage und illuſtrirtes 
Sonntagsblatt. 


. Hayd'n 


Beilage zu Nr. 281 der „Thorner Preſſe⸗ 


Sonntag den 30. November 1890. 


arzipan und Pfefferkuchen. 
Eine Hariip Studie 1 1 Wo 17 hagen. 
(Nachdruck verboten.) 

Der Pfefferkuchen hat ſeine altehrwürdige Geſchichte, welche 
natürlich untrennbar iſt von derjenigen des Tannenbaumes und 
er Weihnachten überhaupt. Schon mehr als ein halbes Jahr⸗ 
tauſend iſt verfloſſen, ſeitdem ſich unſere Vorfahren zum erſten 

ale an dem köſtlichen Gebäck erfreut haben. „Lebekuoche“ 
oder „Lebkuoche“ nannten ſie es nach der Weiſung, welche von 
kommer Seite an fie ergangen war. Denn die neue, halb ſüße, 
alb würzige Erfindung ſtammte aus den Klöſtern, und dort 
muß man auch Umſchau halten nach dem Urſprung des Namens, 
welchen ſie führt. Während nun der zweite des Wortes, wie klar 
erſichtlich, gut deutſchen Urſprungs iſt, ſtammt dagegen der erſte 
aus dem mittelalterlichen Latein. Denn „Iibum“ bedeutet „Fladen“, 
ein ſchmackhaftes, feines Gebäck, welches damals überall gern ge⸗ 
geſſen wurde. Daß man ſich aber in den Klöſtern beſonders auf 
le Zubereitung desſelben verſtand, darf nicht in Verwunderung 
etzen, da die geiſtlichen Herren und Fräulein die Zeit, welche ſie 
von frommen Uebungen frei hatten, mit Vorliebe auf das gute 
edeihen des Körpers verwandten und zumal die Koch: und 
ackkunſt zu einer Höhe brachten, welche in der Folge nicht 
mmer bewahrt wurde. Neben dem Lebkuchen hat jedoch das 

arzipan, wenngleich jüngeren Urſprunges, ſehr bald eine wichtige 
telle unter den Leckereien des Chriſtfeſtes eingenommen. Auch 
ein Name iſt für das heutige Geſchlecht keineswegs leicht zu 
deuten. In Lübeck, einem alten Markt für dieſen geſuchten 
Leckerbiſſen des Weihnachtsfeſtes, erzählte man ſich im Mittel⸗ 
alter über den Urſprung des Marzipans folgendes Märlein: Es 
war einmal ein böſes Jahr, ſo daß alle Früchte verdarben und 
eine große Hungersnoth entſtand. Die Menſchen mußten Gras 
eſſen, und wer einer Nuß habhaft werden konnte, zahlte gern 
dafür drei Pfennige. Zur Erinnerung an dieſe trübe Zeit backte 
man in der Folge, wie um darzuthun, daß nun eine beſſere ge⸗ 
ommen ſei, um jo reicher gewürzte Brötchen aus allerhand leckeren 

offen, welche man, weil das gewöhnlich am Markustage ge⸗ 
ſchah, „Marei panem“ nannte. Doch iſt dieſe Sage gewaltſam 
geſchaffen, allein um den fremdartigen Namen zu deuten. Viel 
wahrſcheinlicher ſtammt er aus dem Italieniſchen, wo panis na⸗ 


türlich ſeine Bedeutung als Brot beibehält, maza dagegen ſo viel 


wie Milchmus iſt. Dieſer Sinn ſtimmt auch vorzüglich zu der 
puch a, aus welcher das Gebäck noch heute hergeſtellt zu werden 
egt. 


Sehr ſchnell gewinnen nun dieſe beiden Backſorten die größte 
Beliebtheit. In den reichen Städten des deutſchen Südens werden 
ie zum Leckerbiſſen, welcher zu Weihnachten nirgends vermißt 
werden darf. Zumal zeichnet ſich Nürnberg durch köſtliche Her⸗ 
ſtellung diefes Gebäcks aus. Kaiſer Friedrich III., der Habs⸗ 
burger, welcher ſich oft und gern in dieſer fröhlichen Reichsſtadt 
aufhielt, vernahm einmal davon, daß ſie ſich eines beſonders er⸗ 
glebigen Kinderſegens rühmen dürfte. Um dieſen nun einmal 
in ſeinem ganzen Blütenreichthum kennen zu lernen, lud er 
Sämtliche kleinen Leute, jo weit fie noch nicht das zehnte Lebens⸗ 
lahr überſchritten hatten, zu ſich in ſeine hohe Herberge. Das 
war im Jahre 1487, als die ganze Schaar der jungen Menſchen⸗ 
blüten, ſchön geputzt und roſig anzuſchauen, zur Burg des 
Kaiſers hinauftrottete. Es ſollen gegen viertauſend geweſen ſein, 
zum fröhlichen Erſtaunen des Monarchen, welcher ein ſolches 
Schauspiel ſelbſt in ſeiner Hauptſtadt zu Wien noch niemals er⸗ 
licht hatte. Um fie zu erfreuen, ließ er nun Lebkuchen, ſo viel 
ein jeder zu eſſen begehrte, austheilen. Aber da zeigte ſich, daß 
ie Schaar der artigen und unſchuldigen Leutchen einen ſchier 
rieſenhaften Appetit entwickelte. Der Vorrath an Lebkuchen, 
welchen der Kaiſer hatte zuſammenſchaffen laſſen, reichte nicht 
un, die kleinen Gäſte zufrieden zu ſtellen. Immer verlangten 
Ne nach mehr und drängten ſich jubelnd und übermüthig an den 
Herrſcher. Da geſchah denn das Unerwartete, daß der mächtigſte 

onarch der Welt ſeine Gäſte ungeſättigt von dannen ziehen 
aſſen mußte. Die Nürnberger ſtifteten aber ſeit dieſem Vorfall 
eine beſondere Art von Lebkuchen mit dem wohlgetroffenen Konterfei 
es Monarchen, welche ſie „das Kaiſerlein“ nannten. Noch andere 
Städte waren berühmt durch die Fertigkeit, mit welcher ſie das 
uße Gebäck herzuſtellen wußten. So vor allem Ulm, neben 

ſel und Braunſchweig, Bremen und Breslau, Thorn und 
Danzig. Dem Gaumen der Erwachſenen behagte dasſelbe nicht 

ider als denjenigen der kleinen Leute. So ſoll nach einer 
Anekdote in Chriſtoph Weigels Abbildung der „Gemeinnützlichen 
Dauptſtände“ vom Jahre 1698 ein Graf von Werdenberg ſeine 
rrſchaft mehrentheils in ulmiſchen Lebkuchen verſchlucket haben. 
Und während er ſich bei dieſer behaglichen Mahlzeit befand, rief 
er . über das andere: „Mehr her, mehr her! Wie ſchmecken 

o gut!“ a 
| Bei dem Wohlſtand, wie er in den deutſchen Städten des 
Mittelalters herrſchte, darf man ſich nicht wundern, daß auch 
die Tafelfreuden dadurch gehoben wurden. Zumal verwendete 
man auf das Marzipan Summen, welche man heute nicht wohl 

ür übrig haben würde. Fehlen durfte er auf keiner vor⸗ 
nehmen Tafel, „denn dieſes ein Ding iſt, daß in Sonderheit dem 
liebreichen Frauenzimmer lieb und angenehmlich iſt.“ Wie an 
den Höfen der Fürſten und in den Klöſtern ſpielte auch in den 
Häuſern der reichen Patrizier dies koſtbare Gebäck eine bevor⸗ 
zugte Rolle auf der Tafel. Ein Luxus wurde damit getrieben, 
a5 allerhand Verordnungen auftauchten, welche ihn einſchränken 
ſollten. „Nachdem,“ ſo beginnt ein Verbot des Nürnberger Rathes 
vom Jahre 1603, „auch zeithero dieſe Neuerung aufgekommen, 
daß die Marzipan mit allerlei ſüßlicher und doch nothwendiger 
Zierd einem Schaueſſen gleich zugerichtet und aufgetragen worden, 
welche Zierd, ungeachtet deren niemand genießen können, oftmals 
mehr als die Marzipan ſelbſt gekoſtet: als woll ein ehreveſter 
Rath ſolche Zierd der Marzipan als einen unnützen Ueberfluß, 
hiermit gänzlich abgeſtellt haben, bei Straf fünf Gulden, aljo 

aß, wer hinfüro die Marzipan ſich gebrauchen woll, dieſelbe 
ohne fernere Zierd auftragen laſſen ſoll.“ Ein ähnliches Verbot 
fand hundert Jahre ſpäter zu Leipzig ſtatt, wiederum gegen den 


Luxus gerichtet, welcher bei der Herſtellung des Marzipans zu 


Tage trat. Darnach war anberaumt, „daß ein jeder die Wahl 


„einen Marzipan oder Pfefferkuchen zum Gevatterſtück zu 
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geben, jedoch daß bei denen vornehmſten kein Marzipan über zwei 
Reichsthaler und kein Pfefferkuchen einen Thaler koſte. Hand⸗ 
werks⸗ und gemeinen Leuten aber ſollen Marzipan durchaus ver⸗ 
boten ſein.“ Ueberhaupt ſcheint zu Beginn der neuen Zeit gerade 
Leipzig durch dieſes ſüße Gebäck berühmt geworden zu ſein. 
Noch vor der Schlacht, welche er hier lieferte, ließ ſich Tilly von 
dem Rathe dieſer Stadt neben den übrigen Lebensmitteln, welche 
er einforderte, achzig Pfund Marzipan liefern. Die Schläge, 
welche er am nächſten Tage von Guſtav Adolf erhielt, ließen ihn 
wohl nicht dazu kommen, dieſe eines Feldherrn nach unſerer An⸗ 
ſchauung wenig würdigen Leckerbiſſen zu verzehren. Die Leipziger 
hatten denn auch die Genugthuung, daß eine große Menge der⸗ 
ſelben wieder in ihre Hände kam. Hinter Tilly her aber flogen 
fröhliche Spottflugblätter, geziert mit allerhand dem Marzipan 
entnommenen Bildern, wobei anzügliche Titel angebracht waren, 
wie „Sächſiſch Konſekt“ und „Neugedeckte Konfekttafel“. 

Gerade dieſe „Zierd“, an welcher jene Verordnungen einen 
ſo argen Anſtoß nehmen, iſt es nun, welche uns die betreffenden 
Süßigkeiten ſo wichtig erſcheinen läßt. Der ganze Kunſtſinn des 
Mittelalters mit ſeinem Formenreichthum offenbart ſich darin. 


Das germaniſche Muſeum zu Nürnberg, dieſe Schatzkammer 


unſeres Volkes, bewahrt einen Vorrath von Modellen, welche uns 
eine Rückſchau in die Zuckerbäckereien erlauben, wo jene ſüßen 
Herrlichkeiten einſt entſtanden. Da müſſen wir in der That über 
die Sorgfalt und Geſchicklichkeit ſtaunen, welche damals auf die 
Verzierungen verwendet wurden. Bald iſt es eine Braut mit 
allen Attributen dieſes ehrenwerthen Standes, bald ein Drache 
in der phantaſiereichſten Formenbildung, welche den Leckerbiſſen 
aufgeprägt wurden; dem prächtigen Reichsadler begegnen wir 
ebenſo gut, wie einem gewappneten Ritter oder hohen geiſtlichen 
Würdenträgern. Solches Modell war ein koſtbares Gut in den 
Händen des Zuckerbäckers; wahrhafte Meiſter gaben ſich Mühe, 
dasſelbe herzuſtellen, und die glückliche Familie, welche es einmal 
beſaß, ließ das Erbſtück von Geſchlecht zu Geſchlecht fortwandeln. 
Zur Zeit dieſes höchſten gewerblichen Aufſchwunges harten ſich 
die Pfefferküchler als beſondere Zunft von den Bäckern losge⸗ 
trennt, um ein eigenes Gewerk zu bilden. Wohlhabend und mit 
Kunſtfinn in vielen Fällen ausgeſtattet, ſcheinen ſie innerhalb der 
Bürgerſchaft der großen deutſchen Handelsſtädte eine ſehr ange⸗ 
ſehene Stellung eingenommen zu haben. Das man damals — 
im Jahre 1697 — als Profeſſor Wagenſeil aus Altorf in einem 
ſeiner Werke zu folgendem Lobſpruch ſich bekannte: „Die rechten 
guten Nürnberger Lebküchlein, oder Pfefferkuchen, welche angenehm 
von Geſchmack und eine rechte Magenſtärkung, auch angenehm 
beim Trunk ſein, haben noch niemals, wie ſehr man ſich auch 
bemüht, anderwärts können nachgeahmt werden, ob man gleich 
Nürnberger Lebküchner und alle ihre Gutheit und Werkzeug darzu 
gebrauchen und verſchrieben hat.“ In der Zeit, da die alte 
Herrlichkeit des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation immer 
mehr erblaßte, ſcheint auch hier die Kunſt dieſer Art von Zucker⸗ 
bäckerei von ihrem früheren Anſehen eingebüßt zu haben. „In⸗ 
deſſen,“ ſagt Oberpfarrer Voit zu Schweinfurt in ſeiner „faß⸗ 
lichen Beſchreibung der gemeinnützlichen Künſte und Handwerker 
vom Jahre 1865,“ „nimmt die Zahl der Lebküchner im Reiche 
immer mehr ab, und ſie wenden ſich lieber zur Kaufmannſchaft, 
weil ſie von der Lebküchnerei allein ſich nicht ernähren können. 
Selbſt in Nürnberg iſt die Zahl der Lebküchner ſehr vermindert 
worden, und der weltberühmte Nürnberger Leb- und Pfefferkuchen 
hat den Verfall dieſer Profeſſion nicht verhindern können.“ 
Gewiß trugen die politiſchen und wirthſchaftlichen Verhält⸗ 
niſſe, an denen damals das Reich krankte, viel dazu bei; allein 
außerdem hatte der Lebküchner einen anderen Widerſacher ge⸗ 
funden, welcher ihm außerordentlich viel zu ſchaffen machte. Es 
war dies merkwürdiger Weiſe Kaiſer Joſef II.; der ſo menſchen⸗ 
freundliche Monarch hatte eine ſolche Abneigung gegen die Süßig⸗ 
keiten des Weihnachtstiſches, daß er nicht nur die Herſtellung 
desſelben in ſeinen Erblanden unterſagte, ſondern auch keine Ein⸗ 
fuhr geſtattete. Wir ſtehen da vor einem wirthſchaftlichen Räthſel, 
welches ſchwerlich jemals gelöſt werden kann. Wollte er den 
Beutel ſeiner Unterthanen davor bewahren, daß er durch die 
Ausgaben für ſolche Süßigkeiten geleert werde! Oder ging ſeine 
Abneigung wider die Kirche ſo weit, daß er ſelbſt ein Gebäck, 
welches urſprünglich aus den Klöſterküchen ſtammt, darunter leiden 
ließ! .. . Nach ſeinem Tode erſtand die Zunft der Lebküchner, 
welche er aufgehoben, ſofort wieder, und die ſchmackhafte Back⸗ 
waare durfte von neuem in den Erblanden der Habsburger ge— 
kauft und gegeſſen werden. Mit dem Aufſchwung, welchen nach 
den großen Kämpfen zu Beginn unſeres Jahrhunderts das ge⸗ 
ſammte Leben nahm, begann ſich auch dieſe Profeſſion wieder zu 
heben. Mit der Nachfrage wuchs die Herſtellung; in erſter Hin⸗ 
ſicht iſt dies wohl dem wieder anwachſenden Wohlſtand der Nation 
zu danken, dann aber in kaum geringerem Umſtande der zu⸗ 
nehmenden Beliebtheit, deren ſich das Weihnachtsfeſt erfreut. 
Und wie der deuſche Tannenbaum heute weit über die 
Grenzen hinaus gedrungen, innerhalb deren die germaniſchen 
Stämme wohnen, ſo haben auch unſere Weihnachtsleckerbiſſen 
dieſelbe Eroberung gemacht. Die Herſtellung von Marzipan und 
Pfefferkuchen in jener ſchmackhaften Vollendung iſt ein Geheimniß, 
welches uns kein anderes Volk der Erde bisher abzulauſchen ver— 
mochte. Dabei ſind es merkwürdiger Weiſe immer noch die alten 
Märkte, wo dieſe Weihnachtsleckereien heute ebenſo gut, wie vor 
einem halben Jahrtauſend zumeiſt hergeſtellt werden. Die „Leckerli“ 
Baſels und die Lebkuchen Nürnberg, die Marzipane Königsbergs 
und die Pfefferkuchen Thorns theilen ſich beinahe in die Herr⸗ 
ſchaft des Gaumens, ſoweit derſelbe Geſchmack findet an dieſem 
berühmten Gebäck. Auch künſtleriſch iſt inſofern ein Fortſchritt 
zu vermerken, als man die Verzierungen desſelben wieder mit 
wirklichem Geſchmack herzuſtellen bemüht iſt. Man verwendet 
nicht nur die alten bewährten Modelle, an denen einſt unſere Vor⸗ 
fahren eine ſo innige gr hatten, ſondern ſucht auch aus den 
Schöpfungen neuerer Meiſter Nutzen zu ziehen. Der große Auf⸗ 
ſchwung, welchen das Kunſtgewerbe während der letzten Jahr⸗ 
zehnte gefunden, iſt eben auch den Leckerbiſſen zu Gute gekommen, 
welche wir unſeren kleinen Leuten zu Weihnachten unter den 


Mannigfaltiges. 


(Luxemburg.) Luxemburg iſt ein konſtitutionelles Groß⸗ 
herzogthum. Die Kammer, deren es nur eine hat, beſteht aus 
42 aus direkten Wahlen hervorgegangenen Abgeordneten, die für 
6 Jahre gewählt ſind; die Kammer wird alle 3 Jahre zur Hälfte 
erneuert. Die Regierung wird geführt von einem einzigen Staats⸗ 
miniſter, gegenwärtig Herrn Eyſchen; unter ihm ſtehen für die 
einzelnen Zweige Generaldirektoren. Außerdem iſt ein Staats⸗ 
rath vorhanden. Das Land iſt 2587 Quadratkilometer groß, 


alſo etwas größer als Sachſen⸗Meiningen; die Bevölkerung betrug 


nach der Zählung von 1885 rund 215 000 Seelen. Die Stadt 
Luxemburg zählte 1885 17 964 Seelen. Der Konfeſſion nach 
waren unter der Bevölkerung 211000 Katholiken; der Reſt ge⸗ 


hört zu anderen Konfeſſionen, Proteſtanten (1140), Juden 
(866) ꝛc. Die Stadt Luxemburg iſt Sitz eines katholiſchen 
Biſchoßs. Die Bevölkerung iſt durchweg deutſchen Stammes. 


Die Anzahl der Bewohner, die ſich ausſchließlich der franzöſiſchen 
Sprache als Umgangsſprache bedienen, wird auf höchſtens 4000 
geſchätzt. Dennoch iſt die franzöſiſche Sprache bis jetzt Amts⸗ 
ſprache geweſen. Nach der Nationalität giebt es in Luxemburg 
196000 Angehörige des Großherzogthums, 11800 Deutſche, 
3028 Belgier, 1313 Franzoſen, 196 Italiener ꝛc. Die Finanzen 
ſind in blühendem Zuſtande; ſie geben in den letzten Jahren 
wachſende Ueberſchüſſe. Die Staatsſchuld beträgt 17 Millionen. 
Das Militär beſteht aus 2 Kompagnien unter dem Befehle eines 
Majors, und zwar eine Kompagnie Gendarmen, 2 Offiziere und 
135 Unteroffiziere und Gemeine ſtark, und eine Kompagnie Frei⸗ 
williger, 4-6 Offiziere und 140 — 170 Unteroffiziere und Gemeine 
ſtark. Außerdem beſteht noch ein Muſikkorps von 29 Mann. 
An Eiſenbahnen, die in deutſcher Verwaltung ſind, waren 1889 
343 km im Betrieb. Die Zahl der Poſtbureaux beträgt 69. 
Herzog Adolf von Naſſau, der neue Großherzog, iſt zu Biebrich 
am 24. Juli 1817 geboren. Er war zuerſt mit einer ruſſiſchen 
Großfürſtin vermählt, welche 1845 ſtarb, und dann vermählte er 
ſich am 23. April 1851 mit der Prinzeſſin Adelheid von Anhalt, 
geboren am 25. Dezember 1833. Der letzten Ehe ſind zwei 
Kinder entſproſſen, nämlich der Erbprinz Wilhelm, geboren am 
22. April 1852, öſterreichiſcher Generalmajor, und Prinzeſſin 
Hilde, geboren am 5. November 1864, die ſich am 20. September 
1885 mit dem Erbgroßherzog Friedrich Wilhelm von Baden ver⸗ 
mählte. Herzog Adolf ging bekanntlich in den ſechziger Jahren 
mit Oeſterreich, was 1866 die Beſetzung ſeines Landes durch die 
Preußen zur Folge hatte. Durch Geſetz vom 20. September 
1866 wurde Naſſau mit dem Königreich Preußen vereinigt; mit 
der Krone Preußen fand ſich der Herzog durch Vertrag vom 
September 1867 ab, und ſpäter machte er auch innerlich ſeinen 
Frieden mit der Neugeſtaltung der deutſchen Verhältniſſe. Jetzt 
tritt er wieder in die Reihe der regierenden Fürſten ein. 
(Häuſer aus Sägeſpänen). Die Fortſchritte der 
Technik find ebenſo mannigfaltig als überraſchend. Häufer volle 
ſtändig aus Eiſen hergeſtellt oder aus komprimirter Papiermaſſe, 
aus Hochofen⸗Schlacken u. dergl. ift nichts neues mehr, aber 
praktiſch und billig herſtellbare Häufer, Scheunen, Stallungen 
und dergleichen Gebäude aus komprimirten Sägeſpänen dürfte 
wohl etwas noch nicht dageweſenes ſein. In kleinerem Maß⸗ 
ſtabe bereits mehrfach ausgeführt, werden jetzt, wie das Bureau 
für Patentangelegenheiten von G. Brandt, Berlin, S. W. Kochſtr. 4, 
mittheilt, mehrere größere Bauten aus dieſem Material in An⸗ 
griff genommen und ſind zu dieſem Zwecke in der mit dem Kgl. 
Polytechnikum in Charlottenburg verbundenen techniſchen Prü⸗ 
fungsanſtalt eingehende und umfaſſende Verſuche nach allen 
Richtungen hin mit dieſem Material gemacht worden. — Säge⸗ 
ſpäne, die wegen ihres großen Feuchtigkeitsgehaltes bisher wenig 
Verwendung hatten und in großen Sägemühlen als beläſtigender 
Abfall galten, werden mit beſtimmten, billigen pulveriſirten Mi⸗ 
neralien vermengt, wobei die denſelben innewohnende Feuchtigkeit 
zur Linderung des Minerals abſorbirt wird, und ſodann in 
Formen von Backſteinen, Pflaſterſteinen ꝛc. Fasane unter ſtarkem 
hydrauliſchem Druck gepreßt (1¼ Millionen kg Druck auf dem 
gm). — Es hat ſich bei den oben erwähnten Verſuchen heraus⸗ 
geſtellt, daß das jo gewonnene Bau- und Pflaſtermaterial keinerlei 
Feuchtigkeit mehr anzieht, außerordentlich feſt und von verhält: 
nißmäßig geringem ſpezifiſchen Gewicht iſt; auch iſt es keinerlei 
Verwitterungen unterworfen. f 
abſolute, indem bei den Verſuchen ein Würfel von 7 em Seiten⸗ 


fläche während 5 Stunden einem ſtarken Kohlenfeuer ausgeſetzt 


wurde und vollſtändig intakt blieb. — Ein weiterer Vortheil 
iſt, daß das Material mit der Säge bearbeitet und in beliebiger 
Farbe hergeſtellt werden kann, ſo daß bei dem Bau von Säge⸗ 


ſpanhäuſern auch der Ornamentik und angenehmer Kolorirung 


Rechnung getragen werden kann. N 
(Einer Pariſer Eheſchließungs- und Eheſchei⸗ 


dungsſtatiſtik) entnimmt die „Kölniſche Zeitung“ folgende 
Angaben: Die meiſten Männer in Paris verheirathen ſich im 
Alter von 25 und 26 Jahren, die Frauen im Alter von 22 oder 
Bis ins 40. Jahr verheirathen ſich die geſchiedenen 
Männer mit großer Leidenſchaft, gar viele anch noch als fünfziger 


27 Jahren. 


und einige wenige auch als ſechsziger. Bei den geſchiedenen 
Frauen ſchließt die Hoffnung auf einen neuen Bund mit ihrem 
40. Jahre ab. Ueber dieſe Grenze hinaus ſind die Ausnahmen 


von der Regel ſehr vereinzelt, obgleich innerhalb eines Jahres 
drei Fälle feſtzuſtellen ſind, wo geſchiedene Frauen im Alter von 


mindeſtens 66 Jahren noch Gegenliebe fanden. Die meiſten 


Männer laſſen ſich im Alter von 30 bis 34 Jahren ſcheiden, die 


meiſten Frauen dagegen im Alter von 35 bis 39 Jahren. 


(Ein muthiger Jäger.) Einige ruſſiſche Zeitungen ber | 
richten über nachſtehendes Rencontre, das der Bauer des Dorfes 


Kaſtalyama J. P. Kollijew mit einem Bären beſtand. Der 


Bauer war mit einem höchſt primitiven alten Gewehr, das ſchn 
zur Kategorie des alten Eiſens gehörte und oftmals verſagte, in 
Begleitung zweier Hunde auf die Eichhörnchen⸗-Jagd gegangen. 
Kaum eine Viertelwerſt von feinem Haufe entfernt, ſah er, daß 


die Hunde einen Bären auf die Waldwieſe hinausgetrieben 


nbaum legen. hatten. Als der Braune den Jäger erblickte, legte er ſich auf 
er , den Raſen. Die Flinte Kollijew's war nur mit Schrot ſchwach 
Ka geladen. Der Mann legte ſchnell eine kleine Kugel drauf und 


Die Feuerfeſtigkeit iſt eine faſt 1 


drückte in einer Entfernung von ca. 15 Faden auf den Bären 
ab. Dieſer erhob ſich und wandte ſich gegen den Jäger, wurde 
aber von den Hunden in einer Weiſe malträtirt, daß er kehrt 
machte und dem Sumpfe zulief. Kollijew ihm nach, im Laufen 
ſeine Flinte von neuem ladend. Damit fertig, ſchoß er aufs 
neue, fehlte jedoch, lud wiederum und ſtand nun etwa 2 Faden 
vom Bären entfernt. Er drückte ab, aber der Schuß ging nicht 
los. Nachdem er ein neues Hütchen aufgeſetzt hatte, krachte der 
Schuß und der Bär wälzte ſich auf dem Rücken. Doch ſofort 
ſprang er wieder auf und ſtürzte ſich wuthbrüllend auf ſeinen 
tollkühnen Verfolger. Dieſer hatte mittlerweile in ſchneller Flucht 
| 


das Weite geſucht, wurde aber bald vom raſenden Thiere in dem 
Moment ereilt, als er ſich umwandte, um der Gefahr ins Ange 
zu ſehen. Da erfolgte aber auch ſchon die bekannte Umarmung. 
. Der Bär begann des Jägers Hand zu beißen und dann, als er 
iühn niedergeworfen hatte, ſich in fein Geſicht zu krallen. Hinzu 
kam noch, daß Kollijew beim Fallen mit dem Kopf hart gegen 
2 den Stamm einer Birke geſchlagen war. Und doch verlor dieſer 

zähe Menſch Muth und Geiſtesgegenwart keinen Augenblick. Er 

ſchob ſeine linke Fauſt dem Bären in den Rachen, erfaßte die 
| Zunge des Thieres und drehte fie um und um. Das ſchien die 
Kräfte des Bären zu lähmen, er ſank auf die Seite und ſchien 
regungslos. Nun erhob ſich unſer Jäger und eilte ins Dorf. 
Als er mit einigen Bauern zurückkehrte, war der Bär verendet. 
Dierſelbe maß in der Länge acht, in der Höhe drei Fuß. 
% (Eine hübſche Geſchichte von der belohnten 
Opferfreudigkeit eines jungen Mädchens) weiß der 
„Petersburger Liſtok“ zu erzählen. In der Bude eines Coiffeurs 
in Petersburg ſaß kürzlich unter anderen Kunden auch ein älterer 
Mann vor dem Trumeau und ließ ſich von den kunſtfertigen 
Händen eines Haarkünſtlers raſiren, als in die Coiffeurſtube plötz⸗ 
lich ein junges Mädchem von einnehmendem Aeußern und mit 
prachtvollen armdicken Flechten beſcheiden eintrat und nach dem 
Prinzipal fragte. Letzterer erkundigte ſich nach dem Begehr der 
jungen Dame und war nicht wenig überraſcht, als dieſelbe ihre 
prächtigen Zöpfe über die Schultern nach vorne nahm und ihm 
zum Kaufe anbot. Das Haar reichte bis zu den Knieen des 
hochgewachſenen jungen Mädchens. Dem ſachkundigen Coiffeur 
wurde ganz warm beim Anblick der ſeltenen Zöpfe, aus welchem 
er für mindeſtens ein Dutzend Damenköpfe die ſchönſten Coiffuren 
machen konnte. Als nun aber das Mädchen auf die Frage nach 
dem Preiſe ihres Haares ſchüchtern nur zehn Rubel verlangte, 
verlor der Haarkünſtler vollſtändig die Faſſung und wußte nicht 
mehr, was er jagen ſollte. Ihm ſchien der vortheilhafte Handel 
in Anweſenheit der Kunden unbequem zu ſein und um ſich gegen 
jeden Vorwurf zu wahren, ſagte er der Verkäuferin, ſie möchte 
das Haar ſelbſt abſchneiden, da er nicht die Veranwortung für 
dieſen Handel übernehmen wollte. — Die ganze Szene zwiſchen 
den beiden hatte nun der alte Mann durch den Trumeau mit- 
angeſehen. Als das Mädchen bereits nach der Scheere griff, die 
der Coiffeur bereitwilligſt zur Verſügung ſtellte, trat er hinzu 
und miſchte ſich in die Angelegenheit. Nach einigen Fragen 
45 


erfuhr er, daß das Mädchen nur durch die größte Noth ihrer 
Familie zu dem Verkauf ihres Haares gedrängt ſei und daß 
iühr zehn Rubel genügen würden, um die Mutter von dem Ver⸗ 
2 


ſetzen ihrer letzten warmen Kleider zu bewahren. „Wollten Sie 
nicht Ihr Haar dann lieber mir verkaufen,“ ſagte der alte Mann, 
„ich würde Ihnen mehr dafür geben, als der Coiffeur.“ Das 
Mädchen dankte dem alten Herrn unter Thränen und reichte ihm 
die Scheere. Dieſer nahm einen der prächtigen Zöpfe in die 
Hand, flocht das Haar auf und ſchnitt ſich eine kleine ſchmale 
Locke heraus, die er in ſein Taſchentuch legte. Dieſem ent⸗ 
nahm er dann fünf- Zehnrubelſcheine, gab fie dem erſtaunten 
Mädchen und verließ raſch die Coiffeurſtube, jo daß die ver: 
5 Beſitzerin der ſchönen Zöpfe ihm nicht einmal danken 
onnte. 

(Studentenulk in Amerika.) Der „Milwaukee Herald“ 
läßt ſich aus Ann Arbor, Michigan, 12. Oktober, ſchreiben: 
„Wieder iſt es unter den Studenten der Michiganer Univerſität 
zu Streitigkeiten gekommen. Seit Beſtehen der Univerſität haben 
die „Seniors“ der Studenten der Jurisprudenz das Recht für 
ſich beanſprucht, Cylinderhüte zu tragen, und ſeit eben ſo lange 
verſuchten die „Juniors“ dieſes Recht auch für ſich zu bean⸗ 
ſpruchen. Darin waren ſie aber immer erfolglos, denn die 
„Seniors“ machten kurzen Prozeß mit ihnen und ſchlugen ihnen 
einfach die Cylinder ein. Bei Eröffnung dieſes Semeſters ver⸗ 
las der Sekretär der Univerſität den ſtrengen Befehl, daß keiner⸗ 
lei Ausſchreitungen geduldet werden würden. J. S. Dudley, 
ein Junior, dachte nun, daß der Befehl wohl befolgt werden 
würde und ging geſtern abends mit einem Freunde ſpazieren, 
wobei beide glänzende Angſtröhren auf dem Kopfe trugen. Ein 
Haufen Seniors überſiel ſie und ſchlug ihnen im Nu die Hüte 
glatt. Dudley benutzte einen derben Knotenſtock ſo vortrefflich, 
daß er bald eine Gaſſe durch den Haufen der Seniors hieb. 
Dann zog er einen Revolver und drohte, jeden niederzuſchießen, 
der ſich ihm nahe. Verſchiedene Juniors kamen hinzu und ein 
allgemeiner Krawall drohte auszubrechen, als der Stadtmarſchall 
und die Polizei ſich ins Mittel legten.“ Das nennt man Studenten⸗ 
ulk in Amerika. 

(Der Menſch in Zahlen ausgedrückt.) Ein be⸗ 
rechnender amerikaniſcher Phyſiologe giebt über die Zuſammen⸗ 
ſetzung des menſchlichen Körpers folgende Daten an: Derſelbe 
enthält 1500 Knochen und 500 Muskeln, das Gewicht des 
Blutes eines Erwachſenen beträgt etwa 15 kg. Das Herz hat 
gewöhnlich 15 em im. Durchmeſſer; es ſchlägt 70 mal in der 
Minute, 4200 mal in der Stunde, 35792000 mal im Jahr; 
jeder Schlag befördert 44 g Blut, 2030 g in der Minute, 132 kg 
in der Stunde und 58½ Ctr. an einem Tage. Sämmtliches 
Blut des Körpers geht in drei Minuten durch das Herz, und 
unſere Lungen enthalten im normalen Zuſtande 5 1 Luft, im 
Durchſchnitt jedoch athmen wir 1200 mal in der Stunde, wozu 
wir 300 1 Luft verbrauchen. Die Haut befteht aus drei Lagen, 
deren Dicke von 6 mm bis 3 mm wechſelt; jeder Quadrat- 
centimeter Haut enthält 12050 Schweißröhrchen oder Poren, 
ihre Geſammtlänge im ganzen Körper beträgt 50 km. 

(Städte über 100 000 Einwohner) hat Japan nach 
den ſoeben veröffentlichten Statiſtiken folgende: Tokio mit 1378 130; 
Oſaka mit 473 420; Kyoto mit 279 165; Nagoya mit 157 505; 
Kobe mit 134900 und Yokohama mit 121 140 Einwohnern. 

Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Gut gewählt muß ein Geſchenk ſein, wenn der Geber 


ſeinen Zweck, wirkliche Freude zu bereiten, erreichen ſoll. Das kann aber 
nur der Fall ſein, wenn das Geſchenk recht praktiſch, durch und durch 
ſolid und das Auge befriedigend iſt. Kein Wunder, daß oft die Wa 
zur Qual wird. Bequem dagegen iſt das Ausſuchen für alle, die ich 
den neu erſchienenen Weihnachtskatalog des Verſandgeſchäfts Mey & 
Edlich in Leipzig Plagwig kommen laſſen. Bekanntlich ſteht dieſe 
Weltfirma ſowohl ph der Zahl und Verſchiedenheit, als auch der 
Güte und Preiswürdigkeit ihrer Artikel unerreicht da. Durch ungefähr 
2000 getreue Abbildungen führt der erwähnte Katalog in anſchaulichſter 
Weiſe Stück für Stück aller nur denkbaren Kae vors Auge; 
eine Poſtkarte oder Brief genügt dann, um in 

Gegenſtand ins Haus geliefert zu erhalten. Für den Weihnachtstiſch 


insbeſondere ſind die Abtheilungen: Uhren 5 und Wirthſchafts⸗ g 
fwer „Damen und Herren 


Fade verſilberte Waaren, Muſi 
leider, Pelzwaaren, Kleiderſtoffe, Cigarren, Parfümerien u. ſ. w. 


ürze den gewünſchten 


2 


auffallend reich vertreten, ſozuſagen ganz fürs Haus und Familie zurecht 


gelegt, und — wer vieles bringt, wird jedem etwas bringen! 


Die ſtrenge Reellität der Firma bürgt für die beſte Beſchaffenheit 
der von ihr gelieferten Waaren; es verſäume im eigenen Intereſſe 


niemand, ſich den Weihnachtskatalog der Firma Mey & Edlich in 
Leipzig⸗Plagwitz ſchicken zu laſſen, der auf Verlangen unentgeltlich und 
portofrei zugeſandt wird. 


eztactu men nn ne innen en m er a Te mn in nn an" 


Rr. 570. Böfe Vorboten. 


Faſt die Hälfte der Menſchheit iſt jetzt von einer ſchrecklichen 


Krankheit ergriffen, welche durch ihre traurigen Folgen unſägliches 
Unheil anrichtet. Die Vorboten und Anfangsſymptome der 
Krankheit ſind: gedankenloſes und konfuſes Weſen, zielloſes 


Plänemachen und nichts zur Ausführung bringen, Energielofie R 


keit, krankhafte Furchtſamkeit, unmotivirte Aufregung, abwechſelnd 
mit tiefer geiſtiger Depreſſion, leichtes Ermüden, Sucht nach 
langem Schlaf, wüſter Kopf und abſcheulicher Geſchmack im 
Munde beim Erwachen, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heiß: 
hunger, Gehirndruck, Gedächtnißſchwäche, Geräuſche im Kopf und 
Ohren, Zittern der Arme und Beine bei geringer Anſtrengung, 
Schwäche im Rückgrat und viele andere charakteriſtiſche Erſchei⸗ 
nungen. 
ſinn, Wahnſinn und treibt zum Selbſtmord. Mit ſtarrem Blicke, 
unterlaufenen Augen, hohlen Backen, verlebten Zügen und ſchlol⸗ 
ternden Beinen ſieht man die unglücklichen Opfer der Krankheit 
dahinwanken, die Schuld ſteht ihnen auf dem Geſichte geſchrieben. 
Es iſt Nervenzerrüttung mit ihren ewig wechſelnden Symptomen, 


welche ſo viele Perſonen und beſten Lebensalters befallen hat 


und dieſelben moraliſch und phyſiſch zu Grunde richtet. An der 
Zeit iſt es nun, daß dieſe Quelle des Unheils gehemmt und Licht 
und Aufklärung geſchafft wird. Zu dieſem Zwecke giebt es kein 
beſſeres Mittel wie die Sanjana⸗ Heilmethode, welche nicht nur 
koſtenfreie genaue Aufklärung über die Entſtehung und Entwickelung 
des Leidens bringt, ſondern auch diejenigen Mittel angiebt, welche 
zur radikalen Beſeitigung bereits beſtehender Krankheitserſchei⸗ 
nungen nothwendig ſind. Man bezieht die Sanjana⸗Heilme⸗ 
thode jederzeit gänzlich koſtenfrei durch den Sekretair der 
Sanjana Company Herrn Herrmann Dege zu Leipzig. 


——— — .. W ——-——— rr ü1„„ͤ„ͤͤnͤ.̃ . . —. — —.— — — — EST 


* fi € * 22 2 2 
Neubau des Artushofes. Allgemeine Ortskrankenlaſſe Bekanntmachung. | Medicinal-Ungarweine. 
„ Die Ausführung der einfachern Anſtreicher⸗ Neuwahl zur Generalverſammlung. Während des diesjährigen Winters werden an denjen gen Tagen, an welchen die — Unter fortlaufender 
Maler⸗ und Tapeziererarbeiten für oben ber | Wir laden hierdurch die Mitglieder der | Dampferfahrten über die Weichſel eingeftellt find bezw. der Uebergang über die Eisdecke 5 Controlle von Herrn 
| zeichneten Neubau ſoll im Wege öffentlicher allgemeinen Ortskrankenkaſſe ein, zur Neu: der Weichſel nicht geſtattet iſt, ade den Bahnhöfen Thorn und Thorn Stadt wieder Gerichtschemiker 
1 usſchreibung vergeben werden. Angebote wahl der Vertreter der Arbeitnehmer für beſondere Perſonenzüge nach folgendem Fahrplan verkehren: Dr. C. Bischoff, 
in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechender [die Generalverſammlung in den unten an⸗ Thorn Bahnhof Abfahrt 12 N. 1“ N. 155 N. 421 N. Berlin 

I: Aufſchrift ſind bis zum egebenen Terminen — in der vereinigten " Stadt Ankunft 124 N. 17 N. 185 N. N, Direct on der Ungar- 
4. Dezember er, vormittags 11 Uhr e Tuchmacherſtraße 178/77 „ Stadt Abfahrt 1355 N. 10 N. 52 N. ar N. Wein-Export-Gesell- 
im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen, zu | parterre links — zu erſcheinen und ihr / „ Bahnhof Ankunft 12˙ N. IM 1% N. 4% N. schaft in Baden-Wien 
welchem Termin dieſelben geöffnet und in | Wahlrecht auszuüben. Dieſelben befördern Perſonen nur in dritter Wagenklaſſe zum Fahrpreiſe von 5 Pf. durch die berühmtesten 
A. Gegenwart etwa erſchienener Unternehmer Wir bemerken hierbei ausdrücklich, daß | Pro Perſon, auch werden für 2 Tage giltige Rückfahrkarten zum Preiſe von 10 Pf. und Aerzte ala bestes SihEr 
8 5 werden ſollen. Die Lieferungsbe⸗ nur diejenigen ſich an der Wahl betheiligen | auf Bahnhof Thorn auch Schülerfahrkarten zur beliebigen Hin⸗ und Herfahrt für den | Tungsmittel für Kranke und Kinder em- 
dingungen ſowie der Anſchlagsauszug | dürfen, welche am Terminstage infolge | Tag der Löſung zum Preise von 10 Pf. ausgegeben. i pfohlen. Durch den sehr billigen Preis 
[können vorher im Baubureau eingeſehen, ihres Arbeitsverhältniſſes noch Mitglieder Die Löſung der Fahrkahrten findet in der gewöhnlichen Weiſe an den a als tägliches Kräftieungamittal und &lR 
auch kann Abſchrift derſelben von dort gegen der Kaſſe ſind. Verkaufsſtellen ſtatt. Die Abfertigung von Gepäck iſt jedoch ausgeſchloſſen, Handgepäck D =; 8 Er Verkauf zu 
Erſtattung der Umdruckgebühren bezogen | Die Wahl der Vertreter erfolgt unter | kann mitgeführt werden. Die Benutzung der übrigen fahrplanmäßigen Perfonenzüge zu | Originalpreisen in der en 
werden. f Leitung des Vorſtandes gemäß $ 40 und | den ermäßigten Preiſen bleibt nach wie vor geftattet. Giteeten Wiener Kalfes-Rüsiarei 

5 Thorn den 24. November 1890. 41 des Kaſſenſtatuts nach den Lohnklaſſen, Die Tage, an welchen die oben bezeichneten Züge verkehren, werden dem Publikum Nel I Ma 118 Nr 257 N 

* Der Ma iſtrat welche aus den Mitglieder⸗Quittungsbüchern] durch Aushang von Tafeln auf dem Hauptbahnhof, Stadtbahnhof ſowie an der Ecke der n 5 

1 ; BER LE: erſichtlich find. Breiten⸗ und Schillerſtraße auf der Abdeckung des Laufbrunnens bekannt gemacht werden. Ersten kerne Nonenn-Goschäft 

\ Die Baukommiſſion. Es wählen nur ſolche Mitglieder, welche Thorn den 27. November 1890. e e e 


Neuwahl zur Generalperſammlung. 


Wir laden hierdurch diejenigen Arbeit⸗ 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
[ihnen beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge⸗ 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter ꝛc.) an die 

allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 

eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl 

der Vertreter für die Generalverſammlung 
der Kaſſe 
Mittwoch den 3. Dezember 1890 
abends 8 Uhr in der vereinigten 
Innungsherberge Tuchmacherſtr. 
Nr. 176/77 parterre links 

zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Die Wahl erfolgt unter Leitung des Vor⸗ 
ſtandes gemäß § 40 und 41 des Kaſſen⸗ 
ſtatuts entweder durch Akklamation oder 
durch Zettelwahl. 

Es ſind im ganzen 28 Vertreter der 
Arbeitgeber zu wählen. 

Thorn den 24. November 1890. 


8 Der Vorſtand der 

allgemeinen Ortskrankenkaſſe. 
F. Stephan, 
Vorſitzender. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der allge⸗ 


hrenrechte ſind und zwar: 
wahlberechtigte Mitglieder 


nachmittags 2 Uhr. 


N 


2 


— 


EIN 


3½ Uhr 


ee 


Sen 


mittags 4 Uhr. 


= 


zu erſcheinen. 


F. Stephan. 


zu zahlen. 
Thorn den 27. November 1890. 
Perpliess, Rendant. 


Wer 17 7 00 einer durch einen 
a unglücklichen Prozeß in Bedräng⸗ 
niß gerathenen Familie ein zinsfreies 


Darlehen von 600 Mk. 


auf 5 Jahre, e in jährlichen 
Raten von 120 Mark? Gefl. Anerbieten 
durch die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


fünträftio) 2 M. 50 Pig 


zurückgenommen. 


— •H—... . . ne. 


grobiäbeia und im Beſitze der bürgerlichen 
Die Lohnklaſſe T und II zuſammen 162 


3 


wozu Termin anſteht den 30. November er. 


Die Lohnklaſſe III 510 wahlberechtigte 
Mitglieder 10 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
Be as 30. November cr. nachmittags 


2½ Uhr. 

Die Lohnklaſſe IV 718 wahlberechtigte 
Mitglieder 14 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November er. nachmittags 


3 Uhr. 

Die Lohnklaſſe V 938 wahlberechtigte 
Mitglieder 19 Vertreter, wozu Termin an⸗ 
ſteht den 30. November er. nachmittags 


Die Lohnklaſſe VI und VII 230 wahlbe- 
rechtigte Mitglieder 5 Vertreter, wozu Ter⸗ 
min anſteht den 30. November er. nach⸗ 


Schließlich erſuchen wir die Kaſſen⸗ 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
Thorn den 17. November 1890. 
Der Vorſtand der allgemeinen 
Ortskrankenkaſſe. 


Beſte und billigſte Bezugsquelle für 
garautirt neue, doppelt gereinigt u. gewaſchene, echt 


feine prima Halbdaunen 1M. 60 Pfg.; 
tueie Polarfedern 2 M. u. 2 M. 50 Pg. 
jilbermeißge Bettfedern 3 M., 3 M. 
50 Pfg., EM. 4 M. 50 Pfg. u. 5 M.; 
ferner: echt chiueſiſche PROBEN 0 ſehr 
und 

packung zum Koſtenpreiſe. — Bei Beträgen von 
nundeſtens 75 M. 5% Rabatt. — Etwa Nicht: 
nefallendes wird frankirt bereitwilligſt 


Pecher & Co. in Herford i. weft. 


Vertreter, 


+ 
Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 7 Mark, 
für zur Arbeit unbrauchbare, die mir auf 
meine Abdeckerei gebracht werden, 11 Mark. 
| 


A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


keit sehr angenehm im Pragen. 


Beliebte 
= 


"3 


60ETHE 

(durchweg gedoppelt) : 

ungefähr 5 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,95. 


N 


HERZOG 
Umschlag 7% Cm. breit. 
Dtzd.: M 5. 


meinen Ortskrankenkaſſe für die Zeit vom | g "orDude H ee u 
en 2 ich ole Innerdolb 8 Le. Bir dee ehedem 3 kal 5 00 hoct 
. 1 „ie wid.) gute neue Bettjedern per Pfund für ungefähr 5 Cm. hoch. 
gen zur Vermeidung der Zwangsvollſtreckung 80 in 80 Pig, 1 M. 1. 1 M. 25 Pfg.; Dtzd.: M. —, 75. 


Ver⸗ 


Königl. Eiſenbahnbetriebsamt. 


Lahn- u. Deputat- 
bücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
ſind vorräthig in der 


C. Dombrowski ſchen Buchdruckerei. 


ÄNEY’s Stoffkragen, Manschetten u.Vorhemdchen 


A sind mit Webstoff vollständig überzogen und infolgedessen von Leinenkragen nicht zu unterscheiden. 
MEY’s Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen sind äusserst haltbar, elegant, billig und durch ihre Leichtig- 


MEx's Stoffkragen, Manschetten und Vorhemdchen werden nach dem Gebrauch einfach weggeworfen; man trägt 
also immer neue, tadellos passende Kragen, Manschetten und Vorhemdchen. 


Umschlag 5 Cm. breit. 
5. 


Dtzd. Paar: M. 1,25. Dtzd.: M. —, 95. 
Fabriklager von MEY’s Stoffkragen in 
Thorn bei F. Menzel und Max Braun; 


in Culmse e bei J. H. Bergmann 
oder direct vom Versandgeschäft Mey & Edlich, Leipzig-Plagwitz. 


Dr. Spranger ſche Magentropfen. 
helfen ſofort bei Migräne, Magenkrampf, 
Uebelkeit, Kopfſchmerz, Verſchleimung, Ma⸗ 
genſäuren, Aufgetriebenſein, Schwindel, 
Kolik, Skropheln ꝛc. Gegen Hämorrhoiden, 


wieder herſtellend. Zu haben in Thorn u 
Culmsee in den Apotheken à Fl. 60 Pf. 


i Facons. — 
LINCOLN B SCHILLER 


(durchweg gedoppelt) 
ungefähr 4½ Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,90. 


A conisch geschnittener Kragen, 
ausserordentlich schön u. 
W bequem am Halse sitzend. 
Breite 10 Cm. Umschlag 7½ Cm. breit, 


FRANKLIN 
4 Cm. hoch. 
Dtzd.: M. —,65. 


Die Krankheit endet mit Melancholie, Tiefſinn, Blöd⸗ 


Hartleibigkeit vorzüglich. Bewirken ſchnell 
und ſchmerzlos offenen Leib, Appetit ſofort 


ee „eee 


Volkszählung. 


Mi Am 1. Dezember 1890 findet eine allgemeine Volks⸗ Wir geben nachſtehend eine Ueberſicht über die Zähl⸗ 
I lung ſtatt. Die Zählung durch amtliche Kräfte allein] bezirke und über die Namen der von uns beftellten Herren 
Bin ewirken iſt unmöglich; es muß dabei vielmehr in. | Zähl⸗Kommiſſare und erfuchen diejenigen Herren, welche 
3 item Umfange die freiwillige Mitwirkung der Bürger, bereit find, als Zähler einzutreten, ſich entweder bei dem 
1 Pr insbeſondere zur Vertheilung, Wiederabholung und | Herrn Zähl-Kommiffar ihres Bezirks, oder in unſerem 

tigſtellung der für die einzelnen Haushaltungen bes | Bureau I ſchriftlich oder mündlich, unter genauer Angabe 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


* dann u. — in Anspruch genommen werden. | der Wohnung zu melden. empfiehlt 

zuß die Zählung ordnungsmäßig geſchehe, liegt im drin⸗ Die Erläuterung der für das Zählgeſchäft maß⸗ A u inri 

4 ea Intereſſe auch unſerer Stadt ſelbſt und iſt für | gebenden Beſtimmungen wird ſodann von den Herren usftattungen l. ohnungs⸗Einrichtungen 
Mus eine Ehrenpflicht. Zähl⸗Kommiſſaren in Bezirksverſammlungen bewirkt wer⸗ von den 


einfachsten gefälligen Formen bis zu den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Billigste Preise. Solideste Arbeit. 


2 Wie bei den früheren Volkszählungen wenden wir | den. Die Zählpapiere werden den Herren Zählern recht⸗ 
Bir daher an den Gemeinfinn unſerer Mitbürger mit der | zeitig zugehen. 

Atte, 2: Schließlich erſuchen wir alle diejenigen Haushaltungs⸗ 
ſich ſelbſt als Zähler an dem Zählgeſchäft zu | Vorſtände, und beziehungsweiſe einzeln wohnenden Per⸗ 
4 betheiligen, und andere geeignete Perſonen, ins: | jonen, welchen bis zum 1. Dezember Mittags 12 Uhr 
beſondere auch die in den Geſchäften angeſtellten | eine Zählkarte ſeitens eines Zählers nicht zugeſtellt fein 
jungen Leute, zur Uebernahme des Amtes als ſollte, ſich ihrerſeits möglichſt umgehend bei dem Herrn Zähl- 
ö Zähler beſtimmen zu wollen. Kommiſſar des Bezirks oder in unſerem Bureau! zu melden. 


3 Ueberficht 
2 Sühlbegirte und Zühltomwillionen für die am J. Dezember 1890 ſtattfindende Bolfszählung zu Thorn. 


Der Zähl⸗Kommiſſion 
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Umfang des Stadtbezirks. 
fang 3 Vorſitzender Stellvertreter und — een 
0 = Beiſitzer. dritte, neubearbeitete Auflage 
f a Altstadt Nr. 1 bis inkl. 101, Artilleriekaſerne, Brücken⸗ und Weißes⸗ Stadtrath Schwartz. Böttchermeiſter Geſchke. von Prof. Pechuel-Loesche, Dr. V. Haacke, Prof. 
1 


Thor, Kaponiere V und Altſtadt Nr. 462. Riemermeiſter Reinelt. 


Klempnermeiſter A. Glogau. W. Marshall und Prof. E. L. Tasclienbrrg, 


4 1 Altſtadt Nr. 102 bis inkl. 192 ſowie 468 und 469, Schankhaus I] Stadtrath Dr. Gerhardt. Stellmachermeiſter Haenecke. mit über 1800 Abbild. im Text, 9 Karten, 180 Tafeln in Holz- 
| 1 und II, Schiffer auf Kähnen. Kaufmann F. Haben schnitt u. Chromodruck von W. Kuhnert, Fr. Specht u. a. 
h 3 Tiſchlermeiſter Bartlewski. 130 Lieferungen zu je J M. 10 Halbfranzbände zu je 15 M. 
4 ? Alt tadt Nr. 193 bis inkl. 292, Nonnenthorthurm, Nonnenſchanze, Rentier Hirſchberger. Kaufmann Netz. ee 
“ chiefer⸗Thurm, Defenſionskaſerne und Brombergerthor. Schornſteinfegermſtr. Fucks. 
4 Bäckermeiſter Sztuczko. 
| i Altſtadt 293 bis inkl. 389. Bürgermeiſter Schuſtehrus. | Reſtaurateur Nicolai. N 
| 1% Hotelier Winkler. 
j ale Philipp. 
| äckermeiſter Sichtau. — 5 0 3 : ee 8 
. Verlag des Bibliographischen Instituts in L Wien. 
5 | Altftadt Nr. 390 bis inkl. 463 und Rathhaus — exkl. Altſtadt 462. Rektor Sich Tapezierer Schall. 8 Sr n 
| 6 Kürſchnermeiſter Ruckardt. 5 
; . Neuſtadt Nr. 1 bis 111 und 320. Kaufmann Großer. Buchbindermeiſter Schultz. D e u t i ch A ˖ uli e ni j ch e 
4 7 Neuſtadt Nr. 112 bis 226 inkl. Garniſonlazareth 164/169 ſowie Grüß: | Kaufmann G. Fehlauer. Salt: D. Arndt. * 
1. mühlenthor, Grützmühlenthorkaſerne und Kaſematte, Culmerthor aufmann Rauſch. x A 
i und militäriſches Familiengebäude am Culmerthor. Kaufmann Liszewski. eim⸗ Imp ort: E E N { 
R 8 Neuftadt Nr. 227 bis 310, Nr. 311 und Nr. 328/31, Jakobsfort, Kaufmann Rittweger. Mühlenbeſitzer Thielebein. 5 
Baracken auf der Esplanade deſſelben, Stadtbahnhof, Eiſenbahn⸗ Schloſſermeiſter R. Thomas. Centralverwaltung: Frankfurt a. M. 
— dag Dil uns Seen heren F Rentier A. Wenig. Siellereien unter königl. italien. Staatshontrolle in Zrankfurt a. M., Berlin, hamburg, Münden. 
4 Reitbahn, neues Fortifikationsdienſtgebäude, militäriſche Familien⸗ Lager⸗Kellereien in Pegli⸗Genua. 
gebäude, neues Artilleriedepotgebäude und Diakoniſſenkrankenhaus. 
a Fiſchereivorſtadt und öſtlicher Theil der Brombergervorſtadt bis zur | Zimmermeiſter Kriwes. Lehrer Rogozinski II. Ar Ca a a 
chulſtraße inkl. deren Oſtſeite, Pionierkaſerne und Hilfslazareth. Reſtaurateur Zwieg. 0 
10 Tiſchlermeiſter Przybill. 90 Pf. ohne Glas bei Abnahme von 1 Flaſche, 
Weſtlicher Theil der Brombergervorſtadt von der Schulſtraße ab inkl.] Kaufmann Th. Himmer. Rektor Heidler. S „ „ 12 Flaſchen. 
deren Weſtſeite, ſowie Ziegelei, Ziegeleikämpe, Grünhof, Finkenthal, Rentier Schulze. Die Flaſchen werden mit 10 Pf. berechnet und zurückgenommen. 
u inkenau, Fort IVa und Ulanenkaſerne. 5 Dieſer garantirt reine rothe italien, Natur⸗ 
Alte⸗ und Neue⸗Culmervorſtadt. IStadtrath Engelhardt. leiſchermeiſter A. Wakarecy. wein eignet ſich vorzüglich als tägliches „ 
ehrer a. 5 Ebel. Tiſchgetränk für weite Kreiſe und bietet {*| A 
12 Rentier Holder⸗Egger. „ Erfah für die ſogen. billigen Bordeaux⸗ AN 
Alte und Neue Jakobsvorſtadt, Trepoſch, Fort I. Kaufmann Kuntze. a Piatkowski. 5 Weine. 
13 3 Zu beziehen in Thorn von 
Bu Weichſelufer und Bazarkämpe, alſo: Hauptbahnhof nebſt Zu⸗ Bahnhofsvorſteher Harke. > e A. Guksch, 
14 e E. Szyminski, Wind- und Heiligegeiſtſtraßen⸗Ecke. 


Die obigen Firmen führen auch ſämmtliche anderen Marken ug 
der Geſellſchaft. 


Militär in militäriſchen Anſtalten und Gebäuden. wird von der Königlichen Kommandantur geordnet. 


Thorn den 4. November 1890. 
Der Magiſtrat. 
SOEEDEEENIHEPIFEOBH . ; 
Pa: = ur bis Weihnachten. 
0. Scharf, Chorn, Brriteſtr. 310. a ar 0 
empfiehlt ſein ie Fchn ermeiſter, Ausverkauf 


722 ee e ee, 


feiner Herren- Geh⸗ und Reiſepelze, il aun 
eleganter Damenpelze 5 Tri wofagen 
in reicher Auswahl in den neueſten Fagons mit den modernſten Bezügen und zu m halben Preiſe. 
An mt a 9 — e e eee 
roße Auswahl in Muffen, Pelzbaretts, Pelzmützen, Pelzteppichen, N 
Pelzdecken für Wagen und Schlitten, Fußtaſchen, Fußſäcken in allen Warme Frauenhoſen, Paar 75 Pf. 
i llarten. Elegante Damenhoſen, 1 Mk. von 1 Mark an 
| Beſtellungen, Reparaturen und Moderniſirung ſchnell und ſorgfältig. Damen⸗Kamiſols, 75 Pf. liefert in kürzester Frist in sauberster Ausführung die 


Herren⸗Kamiſols, 65 Pf. sche : 

sees sss:essesss sense , Sein e C. Dombrowski’sche Buchdruckerei. 
Beſte Vigogne Herrenhoſen, bisher 
2 und 3 Mk., jetzt 1 Mk. 10 Pf., 
1 Mk. 25 Pf. und 1 Mk. 50 Pf. 
Normal⸗Hemden, lang, 1 Mk. 20 Pf., 
beſſere, Stück 1 Mk. 50 Pf. 
Rein woll. Hemden, Syſtem Jäger, 
beſtes Fabrikat, früher 5 und 6 Mk., 
jetzt 3 Mk. 50 Pf. 
Sämmtliche Sachen tadellos, bewähren ſich 
im Gebrauch und können ſolche jedem aufs 
beſte empfehlen. 


Baumgart & Biesenthal, 
Breiteſtraße 3 (Paſſage). 


ine Waſſer⸗ und 
Schneidemühle 


mit zwei Mahlgängen, 60 Morgen Land, 
guter Boden, hart an der Chauſſee gelegen, 
½ Meile von der Eiſenbahnſtation entfernt, 
iſt bei einer Anzahlung von Mk. 18 000 
ſofort preiswerth zu verkaufen durch 

H. Kamke, Flatow, Weſtpr. 


F Mieths- Verträge 
“find zu haben bei C. Dombrowski. 


Heine Familien-, keine Schul- oder Volks - Bibliothek 


kann heutzutage eines Konversations-Lexikons entbehren! 


Aerztlicherſeits wird auf die janitäre Bedeutung der 
Johann Hoff ſchen Nalzpräparate hingewieſen. 


2 durch die täglich ſch wehrenden A nung cee He a 
ngeregt durch die täglich ſich mehrenden Anerkennungsſchreiben bezüglich der 
e Wirkung der Johann Hoff'ſchen Malzpräparate, habe auch ich mich 
entſchloſſen, den Werth derſelben zu erproben, und bin ſchon nach kurzen Verſuchen 
de dem allergünſtigſten Reſultate gelangt. Weit über meine Erwartung hat ſich 
ei mehreren meiner Obhut vertrauten Reconvalescenten nach überſtandener 
ſchwerer Lungenentzündung nicht nur deren allgemeiner Ernährungszuſtand 
boſtaunlich gehoben, ſondern ich konnte auch bei denſelben ſchon nach kurzem Ge: 
anauche der Johann Hoff'ſchen Nahrungsmittel die vollſtändige 1 ad 
Ntegrum konſtatiren. Bei friſchen ſowohl, als auch bei veralteten katarrhaliſchen 
uſtänden der ver ak haben mir die Johann Hoff'ſchen Malzpräparate 
eſtmögliche Dienſte . Demgemäß ſtehe ich nicht an, zu erklären, daß die 
Johann Hoff'ſchen Malzpräparate bei Bekämpfung heftiger katarrhaliſcher oder 
entzündlicher Affektionen der Reſpirationsorgane die beſten Mittel ſind, die in 
rer Wirkung jene der verordneten Medikamente weſentlich unterſtützen, und 
welche überdies ihres hohen Nährwerthes wegen, wie auch infolge ihres überaus 
günſtigen Einfluſſes auf die Verdauungsorgane bei drohendem Kräfteverfall und 
allgemeinen Schwächezuſtänden ſich als das wirkſamſte Stärkungsmittel erweiſen. 
Dr. Mohr, Gerichts⸗ und Spitalarzt.“ 
Johann Hoff, Hoflieferant der meiſten Fürſten Europas, in Berlin, 
Neue Wilhelmſtraße 1. 
Verkaufsſtelle in Thorn bei KR. Werners Wwe. 
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5 Spamer's | 
Nustrirtes Konversations-Lexikon. 


Nachschlagebuch für den täglichen Gebrauch. Hausschatz für das Volk. 
Zweite, gänzlich neu gestaltete, bedeutend erweiterte Auflage. 
Zu beziehen: 

In 200 Lieferungen zu je 50 Pf. 
oder in 33 Abtheilungen zu je 3 Mark oder in 8 Bänden 
(geheftet je Mk. 12.50, elegant in Halbfranz gebunden je Mk. 15). 
Mit etwa 8000 Text-Abbildungen, Tonbildern, 


Karten und Plänen. 
Prospekte des Werkes überallhin unentgeltlich und portofrei. 


SR 
n 


® 


Ya 
2 


Y 


EEE 
2 


N 
N 


DER 


vr 


2 


Ein durchaus eigenartiges Werk, welches alle anderen Lexika sowohl durch 
den Reichthum seiner Stichworte, wie auch seiner Illustrationen übertrifft! EX 
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Für Zahnleidende! 
Schmerzloſe Zahnoperationen 


durch lokale Anaesthesie. 


Künſtliche Zähne und Plomben. 
Speeialität: Goldfüllungen. 


Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


J. Kozlowski, 


Thorn, Breite - Strasse 85 
empfiehlt 
zu Original-Fabrikpreiſen 


Echt ruf, Gummiboots, 
Fächer, Handſchuhe, Schirme, 
WER” Hänge- und Steh 
Lampen, 


Portemonnaies, Cigarren-, 
Brief taschen, 


Schreibpapiere, 
Grosse Auswahl von 
2 Selegenheits-Sejhenten. ZE 
G A O 8 <6> BL DDD 


Die 
Putz U. Modewaaren-Handlung ? 


von 


A. Jendrowska 


Schiller - Strasse 448 
hält ſtets auf Lager zu ſehr billigen 
Preiſen: 

Herbst- & Winterhüte, 
wollene und ſeidene Kapotten, 
Tücher, Shawls, Morgenhauben, Ball⸗ 
blumen, Ballhandſchuhe, und Winter⸗ 
handſchuhe, Rüſchen, ſeidene u. wollene 
Halstücher, Hut⸗,Schärpen⸗ und Garnir⸗ 
bänder, Spitzen, Schleier, Brautſchleier, 
Brochen, Armbänder, Regenſchirme, 
Schürzen, Trikot⸗Taillen und Korſetts. 


Rurzmauren 


um damit zu räumen zu Fabrikpreiſen. 
0«49> 0 «8> 6 48> 8 <0> 6 40> 8 «95 8 
Gun gebrannte Ziegel I. Kl. und 


holländiſche Dachpfannen hat billig 
abzugeben 


Dr. Spranger'scher Lebensbalsam 

n Unübertroffenes Mittel gegen 
heumatismus, Gicht, Zahnſchmerz, Kopf- 

ſchmerz, Uebermüdung, Schwäche, Abſpan⸗ 

nung, Erlahmung, Kreuzſchmerz, Genick⸗ 

ſchmerz, Bruſtſchmerzen, Hexenſchuß ꝛc. ꝛc. 
u haben in Thorn und Culmſee in den 
potheken à Flacon 1 Mark. 


4 © 0> 0 40> 0 <0> 0 «05 0 <0> een 


«9>9.«48> 0 «0> 8 «0> 8 «0> 6 <0> 5435 8<8> 


S. Bry. 


Geographiſches Handbud | 
Dr. Nh. Andres Hand- Alas 


Mit beſonderer Berückſichtigung der 
kommerziellen, ſtatiſtiſchen u. politiſchen 
Verhältniſſe ꝛc. 


Leipzig. 
Lexikon⸗8o. Reicher, eleg. Halbfranzband. 
Neu, ſtatt 12,50 Mark 
liefert franko 


für 6 Mark 
För. Eugen Köhlers Buchhandlung 


in Gera⸗Untermhaus. 

Alle Beſitzer des Andree'ſchen Hand— 
Atlas 1. u. 2. Aufl. werden dieſen text⸗ 
lichen Schlüſſel dazu, bei ſo billigem 
Preiſe, doppelt willkommen heißen. 
Katalog im Preiſe ermäßigter Bücher 
gratis. . 

um gleichen Preiſe durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen. 


Neelles i 


Heirathsgeſuch. 
Ein junger gewandter Schrift⸗ 
ſteller, evangeliſch, welcher ſich eines 5 
guten Rufes zu erfreuen hat, und 
ſich etabliren will, ſucht, da es ihm 9 
an Damenbekanntſchaft fehlt, auf 
dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege eine Lebensgefährtin, welche 
gewillt iſt, das irdiſche Glück zu 
theilen. Vermögen erwünſcht. Haupt⸗ 
bedingung: Häuslicher Sinn und 9 
liebevoller Charakter. Nicht anonyme 
ernſtgemeinte Offerten mit Photo⸗ 
graphie beliebe man zur Weiter— 
beförderung unter A. S. 100 an die 
Expedition der „Thorner Preſſe“ zu 
ſenden. Photographie wird zurück⸗ 
geſandt! Diskretion Ehrenſache! 
SISIWIIWICTIWIWI WO 
J. Trautmann, Tapezier, 
Seglerſtr. 107, n. d. Ofſizierkaſino, 
empfiehlt ſein Lager 
Selbstgearbeiteter Polstermöbel 
als: Garnituren in Plüſch, glatte und ge⸗ 
preßte, Schlafſophas, Divans, Chaiſe⸗ 
longues ꝛc. 
Federmatratzen 
werden auf Beſtellung gut, dauerhaft und 
billig angefertigt. 
Bei Abnahme neuer Sophas werden alte 
in Zahlung genommen. 


Schmerzloſe 
Zahn- Operationen, 
ſtünſtliche Zähne u. Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmerstrasse 306%. 


die Strickerei und Fürberei 
A. Hiller, Schillerſtraße, 


empfiehlt ihre eigen gearbeiteten Strickgarne 
aus hieſigen Landwollen, ſowie Strickwollen 
in allen Oualitäten. Geſtrickte Socken u. 
Strümpfe aus Landwolle ſowie aus Kamm⸗ 
u. Zephyrſtrickgarnen mit gedoppelter Ferſe 
und Spitze. Geſtrickte Weſten, Jacken, 
Hoſen u. Hemden. Geſtrickte Unterröcke, 
Tücher, Kinderkleidchen, Jäckchen, 
Mützen und Schuhe. Geſtrickte Kinder⸗ 
tricotagen in Wolle und Baumwolle. 
Geſtrickte Geſundheitskorſetts, Korſett⸗ 
ſchoner, Leibbinden, Kniewärmer, Jagd: 
und Radfahrerſtrümpfe ꝛc. Beſtellte 
Strickarbeiten werden in kürzeſter Zeit 
geliefert. Strümpfe zum Anſtricken werden 
angenommen. 


A. Hiller, Schillerſtraße. 


roße Weimar⸗Lotterie, Hauptgewinn 
50 000 Mk., Ziehung am 13. Dezember, 
Loſe à 1 Mk. 10 Pf. Kölner Dombau⸗ 
Lotterie, Hauptgewinn 75000 Mk. kleinſter 
Treffer 50 Mk., Loſe à 3 Mk. 50 Pf., halbe 
Antheile a2 Mk., empfiehlt und verſendet 
das Lotterie⸗Komptoir von 
Ernst Wittenberg. Seglerſtr. 91. 
Porto und Liſte jeder Lotterie 30 Pf. 


© Cigaretten- 
FR und 

= Tabak- = 

Handlung. 


Rur Geldgewinne! 
Kölner Dombaulotterie, 


a er Mark 75000, ganze Loſe & 
Mark 3,50, halbe à Mark 2, empfiehlt und 
verſendet 
Oskar Drawert, Thorn, 
Altſtädt. Markt 162. 
Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


Sensationeller Erfolg s« 


in der Behandlung der Treibriemen! 


SA 
— J 


Le 
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Meine Leder-Conserve- 
Marke Breuer, (eigenes Fabrikat), 
— für Treibriemen aller Art — 
(Ausnahme Gummi) gewährt bel ein- 
facher Gebrauchsart folgendeVortheile: 

„Ersparniss an Riemenverschleiss, 
— Keine Betriebsstörungen durch 
Gleiten oder Abfallen der Riemen, — 
issigen Gang der Maschinen, 
Kraftübertragung, — 
Neue Treibriemen erhalten die 
grössere lreibkraft der alten, — 
Riemen arbeiten gut bei geringer 
Spannung, — Die Riemen längen sich 
nicht, — Staubansatz, Krusten wer- 
den gelöst und verhütet, — Alte 
Riemen werden in vielen Fällen neu 
belebt und wieder brauchbar, 
Schutz gegen nachtheilige Einflüsse 
von Dampf, Hitze und Feuchtigkeit.“ 


Die Conserve Ist weit bester als Thran, welcher Krusten verursacht, im de- 
brauch auch billiger, da sie nur dem Kern der Riemen zu Gute kommt, und auf der 


Oberfläche nichts davon verloren geht. -- r l 
rösserer Abnahme Franco-Zusen 
Mx. 7,50 franco gegen Nachnahme oder 


Preis: Mk. 1,30 pro Liter, — bei 
Probe-Posteollo, Inhalt 4%½ Ltr., 


Ein kleiner Versuch überzeugt! 
ung. — 


vorherige Einsendung des Betrages. Hichtsonvenirende Waare nehme zurlok. 
Feinste Referenzen in allen Gegenden Deutschlands! 
Leon. Breuer sen., Köln-Ehrenfeld. 
N.B. Leder-Conserve, Marke Breuer, bildet zugleich das beste Erhaltungsmittel 
für Schuhzeug, Pferdegeschirr, Hufe, Schläuche, Seile etc. 
Auf Schutzmarke (mit Firma) zu achten! @9 


Alleiniger Vertreter für Thorn und Umgegend 


Prof. Dr. 
R. Virchow, Berlin, 
v. Gietl, München (f), 
Reclam, Leipzig (5). 
v. Nussbaum, 
München, 
Hertz, Amsterdam, 


v. Korezynski, 
Krakau, 
Brandt, Klausenburg. 


delstörungeninden 


Bämorrhpidalbe⸗ 


25 Man ſchütze 


vor nachgeahmten Präparaten, indem 


ET 


ee ss 
Gloria-Regenschirme 


E zu Mark en * Eu 
und ſeidene Regenſchirme 


uu Mark 6,00 BE jind wieder vorrähig bei 


Julius Gembicki, 


E-ÄT horn, Breitestrasse 83. 


Apotheker Rich.Brandt's 


Schweizerpillen 
feit über 10 Jahren von Profeſſoren, praktiſchen Rerzten und 
dem Publikum als billiges, angenehmes, ſicheres und un- 
ſchädliches Haus- u. Heilmittel angewandt u. empfohlen. 
Grprobt von: 


Prof. Dr. 
v. Frerichs, Berlin(t), 
v. Seanzoni, 

Würzburg, 

C. Witt, Copenhagen, 
Zdekauer, 

St. Petersburg, 
Soederstädt,Kasan, 
Lambl, Warschau, 
Forster,Birmingham, 


Unterleibsorganen 


chwerden, Teber- 


leiden, trägem Stuhlgang, me Gewohnheit gewordener 
Stuhlverhaltung und daraus entſtehenden geſchwerden, wie: Ropf⸗ 
lchmerzen, Schwindel, Athemnoth, Beklemmung, Hppefit- 
loſtgkeit etc. Apotheker Richard Srandt's Schweilerpillen find wegen ihrer milden 


Wirkung auch von Frauen gern genommen und den arf wirkenden Salzen, Gltter⸗ 
wäffern, Tropfen, Mirturen etc, —— n = 


beim Ankaufe ag 
man in den Apotheken ſtets nur Achte Apo- 


Iheker Richard grandt'ſche Schwehzerpillen (Preis pro Schachtel mit Gebrauchs- 
Anweiſung AAk. 1.—) verlangt und dabei genau auf die oben abgedruchte, auf feder Schachtel 
befindliche geſetzlich geſchützte Marke (Etikette) mit dem weißen 
rothem Felde und den Namenszug Uchd. Brandt achtet. — Die 
mit einer täuſchend ähnlichen Verpackung im Verhehr befindlichen nachgeahmten Schweizer 
pillen haben mit dem ächten Präparat weiter nichts als die Bezeichnung: „„ Schwelzerpillen“ 
gemein und es würde daher jeder Käufer, wenn er nicht vorſichtig ik und ein nicht mit 
der oben abgebildeten Marke verſehenes Präparat erhält, fein Geld umſonſt ausgeben, — 


Die Beftandtheile der ächten Schweizerpillen find: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, 
Hitterklee, Gentian, 


Kreuze in 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Lebeusverſicherungs⸗Geſellſchaft 


zu 


Leipzig 


(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 


Verſicherungs⸗ 
beſtand: 
Ende 1887: 
277 Mill. M 
Ende 1888: 
296 Mill. M. 

Ende 1889: 
315 Mill. M 


Vermögen: 


Ende 1887: 
64 Mill. M. 
Ende 1888: 98 
71 Mill. M. 

Ende 1889: 

78 Mill. M. 

Die Lebensverſicherungs = Geſellſchaft 
zu Leipzig gehört zu den älteſten und 
größten, ſowie vermöge der hohen Dir 
videnden, welche ſie fortgeſetzt an ihre 
Verſicherten zahlt, zu den ſicherſten und 
billigſten Geſellſchaften Deutſchlands und 
ſteht, was günftige Verſicherungsbedin⸗ 
gungen anbetrifft, ſeit Einführung der 

nanfechtbarkeit ihrer fünfjährigen Po⸗ 
licen unübertroffen da. 

Die Beiträge ſtellen ſich bei der Le⸗ 
bensverſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig 
durch die hohe Dividende auf die Dauer 
außerordentlich niedrig und betragen 
beiſpielsweiſe bei einer lebenslänglichen 


Preuß. Lotterie⸗Loſe E 


3. Klaſſe 183. Lotterie (Ziehung 15.—17. Dezember 1890) verfendet gegen Baar: Originale! 
/m a 198, ½ à 99, ½ à 49,50 Mark (Preis für 3. und 4. Klaſſe: 


rn rn m — 


Geſellſchaftsgebäude in Leipzig. 


Gezahlte 
Verſicherungs⸗ 
ſummen: 
bis Ende 1887: 
49 Mill. M., 
is Ende 1888: 
53 Mill. M., 
is Ende 1889: 
57 Mill. M. 


Die Verſicherten 
erhielten durch⸗ 
ſchnittlich an Die 

N vidende gezahlt: 
lm 1840--49: 13% 

17 1850-59: 16% 

1 1860-89: 28%, 
1870—79: 34% 
1880—89: 41% 
1890: 42⁰⁰ 
der ordentlichen 
Jahresprämie. 
Verſicherung von 10000 M. nach Ein⸗ 
tritt in den Dividendengenuß, d. h. vom 
6. Verſicherungsjahre an, für das Ein? 
trittsalter von 30 Jahren nur noch 152 
M., von 40 Jahren nur noch 196 M., 
von 50 Jahren nur noch 273 M. 80 Pf., 
von 60 Jahren nur noch 415 M. 30 Pf. 
pro Jahr. 

Die Geſellſchaft übernimmt auch ſoge⸗ 
nannte Kinder⸗ (Ausſteuer-, Militär 
dienſt⸗) Verſicherungen. 

Nähere Auskunft ertheilt die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt oder deren Vertreter in 
Thorn 

F. Gerbis, Gerechteſtraße 95. 


7. 240, Ya 120 


½ 60 Mark); ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſiß 


befindlichen Preuß. Original⸗Loſen pro 3. Klaſſe: / 20,89, 
/ 2,60 Mark (Preis für 3. und 4. Klaſſe: 
Carl Hahn, Lotteriegeſchäft, Berlin SW., Neuenburgerſtraße 25 (gegründet 1868). 


Bringe mein neu ſortirtes Lager in 


Taſchenuhren, Wanduhren, 


Regulateuren, Weckern, Uhrketten zt. 
und optiſchen Waaren 


bei billigſter Preisberechnung in empfehlende 
Erinnerung. 


Louis Grunwald, Bacheſtr. 6. 


F. Bartel, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 246 


empfiehlt ſein Lager in 


Pelzwaaren, 


Militär-Effekten, ug 
Cipil⸗Beamten- Mützen. 


Beſtellungen und Reparaturen werden 
prompt ausgeführt. 


8 15 von Tuch⸗ 
Zum Dekatiren eder een 
zꝛc. halte mich beſtens empfohlen. Normal⸗ 
und wollene Unterkleider werden gewa⸗ 
ſchen und vor dem Einlaufen geſchützt, 
bereits eingelaufene wieder urjprünglich 
lang gemacht. Verſchoſſene Herrenkleider, 
Damenmäntel, Trikottaillen ꝛc. ꝛc. werden 
unzertrennt gefärbt. 
Färberei, Wälherei und Garderoben⸗ 
Reinigungs- Anftalt, Schillerſtraße 430. 
A. Hiller. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 


J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. ag 


Munnesſchmüche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX, Porzellangasse 3la, 
Auch brieflich ſammt Beſorgung der 
Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezuſtände, 
deren Urſachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 

Nummern viertel» 
mit 250 jährlich 
Schnitte mk. 1.25 
muſtern. = 75 Kr. 


Enthält jährlich über 2000 Abbil- 
dungen von Collette, — Wäſche, — 
Haudarbelten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Vorzeichnungen. Ju 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Poſt⸗ 
anſtalten (Figs.⸗Natalog Nr. 5845). Probe 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 55. — wien J Operngaſſe 3. 


1 7 / 
/ıs 10,40, Use 5 


„A, 
% 26, ½10 13, ½ 6,00, Ye 3,25 art). 


Fortzugshalber beabfichtige mein 


Grundſtück 


Klein⸗Mocker Nr. 506, beit. aus: Haus 
nebſt Stallungen, Ro ze und Garten, 
freihändig zu verkaufen. 
Wwe. Joh. Kaiser- 
Eine kleine Wohnung Elifabethitr. 8 
zu vermiethen. Alexander Rittweger: 
Eine Wohnung ſſt verfegungshalber von 
ſofort oder 1. April zu vermiethen 
Gerechteſtraße 128 1 Tr. 


1 £uden-Rokal 


nebſt angrenzender Wohnung und Neben 
gelaß, auf Wunſch auch heizbare helle Keller’ 
räume, im neuerbauten Haufe, Gerechteſtt⸗ 
Nr. 98, von gleich oder ſpäter zu vermiethelt 
Näheres bei Frau Pohl, Gerſtenſtraße 98. 


Die Parterrewohnung 


in meinem Hauſe, helle große Räumlichkeiten 
zum Bureau oder Fabrik geeignet, iſt vom 
1. Januar oder 1. April 1891 zu vermiethen. 
Näheres bei J. Buszezynski daſelbſt. 
Jacob L. Kalischer, Seglerſtr. 105. 


N Gr. Wohnung, 5 Zimmer und 


ubehör, erſte 
| Etage, a 


| 


von ſogleich zu vermiethen. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 171. 


I herrſchaftliche Wohnung 
von je 5 Zimmern nebſt hellen Küchen un 
Nebengelaß vom 1. Januar a. c., a 
früher, in meinem neuerbauten Daufe, Gr 
rechteſtraße 98, zu vermiethen. Näheres bei 


Frau Pohl, Gerſtenſtr. 98. 
Fan en v. 2 Fim. n. 
D Bub. z. 40, 47 u. 50 Thlr. v. ſofort zu 
verm. A. Liedtke, Culmer Vorſtadt, 
Kl. Wohnungen z. verm. Blum, Tulmerflt: 


Ne Markt Nr. 300 ist von ſoglech Die 
r erſte Etage zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen bei R. Tarrey. 
ie zweite Stage, bejtehend aus 7 Jim. 
und Zubehör, ift von fogleich zu Der 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 
Imödbl. Jim. z. verm. Jafobsſtr. 227, IE: 
7 meinem Hauſe Altſtadt 395 iſt n 
die 1. u. 2. 1 beſtehend aus je 3 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, von 
ſogleich zu vermiethen. W. Hoehle. 


„Promberger Vorſſodt Shulfte, 113 ft Die 
Wohnung imErdgeſchoß 


vom 1. April 1891 ab zu vermiethen. 
2 Soppart. 
Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
ubehör, iſt von ſogleich zu vermiethen 
liſabethſtraße 266. Charles Casper. 
If. m. Z. n. K. m. Burſchgl. v... v. Backerſtr. 21; 
große Wohnung, in der 2. tage, von 
6 Zimmern, Erker und Zubehör, ver 
miethet von ſogleich F. Stephan. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Thfabethitr. 87. 
Eine herrſchaftliche Balkonwohnüng, be⸗ 
ſtehend aus 6 Zimmern, Entree und 
Zubehör, iſt Elifabethitr. 266 2. Etage zu 
vermiethen. Zu erfragen daſelbſt. 
Cine Heine Wohnung dhe A. Wiese: 


Ein guter Pferdeſtall 


für zwei Pferde iſt z. verm. Katharinenſtr. 192. 


4 en nebſt Zubehör Gerberſtr. 291/92, 
2. Etage, vermiethet F. Stephan. 


Kein Geheimmittel, die Bestandtheile jeder Flasche in der Gebrauchsanweisung beigegeben. 


Gesundheits-Kräuter-Honig 
C. LU CK in Colberg. 


5 N 8 
2 SS 
a 2 5 


Depots, durch welche der ächte Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig bezogen werden kann: 

In Danzig in der „Elefanten⸗Apotheke“ von Apotheker Häckel, Breitgaſſe Nr. 15, bei Apotheker Adolf Rohleder, 
Apothek. auf Langgart. Nr. 106, ſowie in der Raths⸗Apoth. von Apoth. Kornstädt. In Langfuhr bei Apoth. Strecker. 

In Ohra bei Apotheker Gericke. In Carthaus bei Apotheker Tacht. a 
In Dirſchau Apotheke zum „ſchwarzen Adler“ bei Apotheker Mensing, „Löwen-Apotheke“ bei Apotheker Magierski. 
In Elbing in d. „Raths⸗Apotheke“ bei Apotheker Hänsler, in der Apotheke z. „Schwarzen Adler“ bei Apotheker Pohl, 
alt er Markt 16, bei Apotheker Linck, in der Apotheke zum „goldenen Anker“ bei Max Reichert, Fiſcherſtr. 45—46. 
In Mühlhauſen, Apoth. Gland. In Marienburg b. Apoth. Lachwitz u. Apoth. Schulz, Apoth. z. „Goldenen Adler.“ 
In Culmſee bei Apotheker Liepe. In Thorn in der „Raths⸗Apotheke“, Breiteſtr. 53, bei Apotheker Schenck. 
In Dt. Eylan bei Apotheker Böttcher. In Marienwerder in der Raths-Apotheke bei Apotheker Stolzenberg. 
In Rofenberg bei Apoth. Lottermoser. In Mohrungen bei Apoth. Fuchs. In Grandenz in der „Schwanen⸗Apotheke“ 
bei Apotheker Serger & Güldenpfennig und der „Löwen⸗Apotheke“ bei Apotheker Rosenbohm. 

In Deutſch-Krone bei Apotheker Dalski. In Schloppe bei Apoth. Kubisch. In Märk.-Friedland bei Apoth. Schleif. 
In CTütz bei Apotheker Kempe. In Hammerſtein bei Apotheker Cremers. In Schwetz in der Rostoski'ſchen Apotheke. 
In Buckowitz bei Apotheker Neumann. In Schlochau bei Apotheker Radeke. In Gorzuo bei Apotheker Cieszynski. 
In Gollub bei Apotheker Bergmann. In Strasburg W.-Pr. bei Apotheker Mattern. In Bruß bei Apotheker Bücler. 
In Schönſee bei Apoth. Riebensahm. In Mewe in der Schotte'ſchen Apotheke. In Rheden bei Apotheker CZzygan. 
In Culm bei Apoth. Nabel und Erdmann. In Pelplin bei Apoth. Frank. In Preuß. Holland bei R. Ed. Schützler. 
In Laukenburg bei Apoth. Kauflmann. In Flatow bei Apotheker Winter. In Arojanke bei Apotheker Jodgal weit. 
In Löbau bei Apotheker Ruhbaum. In Lobſens bei F. Byezek. 


RE 


Ta 


” Dieſer Krüuterhonig {ft von mir bereits im Jahre 1866 ‚an ein hohes Ministerium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medieinal-Angelegenheiten zur 
Prüfung eingeſandt, von bemieiben als ein Geſundheitsſaft erklärt und auch der Verkauf deſſelben genehmigt. Ebenſo ift derſelbe von ärztlichen Autoritäten 
als das vorzüglichſte, der Geſundheit dienliche Mittel anerkannt worden. - 

Das Recept hierzu iſt mir vor ca. „40 Jahren“ durch Erbſchaft zugefallen und ift dieſer Geſundheits-Kräuter-Honig ſchon feit ungefähr vor 350 
ER Jahren in Tauſenden von Krankheitsfällen mit den glänzendſten Erfolgen gebraucht worden. Derſelbe iſt daher keineswegs mit den in neuerer Zeit täglich 
S angeprieſenen Heilmitteln zu vergleichen, die meiſtens nur das Publikum täuſchen. 

Den ſicherſten Beweis, daß dieſer Kräuterhonig das vorzüglichſte Mittel der Erhaltung einer längeren Lebenszeit, bei ſtetem Wohlſein iſt, kann ich 
ſelbſt durch eigene Erfahrung antreten. Seit meinem 20. Jahre litt ich ſchon an intercurrenten Bruſtzufällen, wodurch der Keim zur Lungenſchleimſchwindſucht 
begründet worden iſt und ich dieſerhalb ſ. Z. laut amtlichem Atteſt (ausgeſtellt Treptow a. R., den 23. Juni 1834, vom Stadtphyſikus Dr. J. Schulze) vom 

ilitär frei kam. Durch den Gebrauch meines Kräuter⸗Honigs und Thees bin ich Gott ſei Dank fo weit hergeſtellt, daß ich mich noch in meinem 76. Jahre 
geſund fühle und noch lange zu leben gedenke. Ich kann auf Grund deſſen dieſen Kräuter⸗Honig wie ⸗Thee ſpeciell jedem Bruſt⸗ und Lungenleidenden zum 
Gebrauch mit vollem Vertrauen empfehlen. 

Nachſtehende wörtliche Abſchrift des Originals, welches bei mir einzuſehen iſt, beweiſt, daß derſelbe ſchon vor 350 Jahren von hohen und höchſten 

Herrſchaften ere und auch die größte Anerkennung da SER hat, wo alle andern Mittel nicht mehr wirkten. 8 
Erzählung des Unterzeichneten, welcher dieſes Mittel der Nachwelt zum Gebrauch überlaſſen hat. 

Bei einem Durchzuge mit einem großen Heere, welches Kaiſer Karl V. auf Empfehlung deſſen Herrn Oheims mir anvertraut hatte, um es in die 
Berberei (Tunis) zu führen, wurde ich bei einem Bauer einquartiert, der mir ſehr alt zu ſein ſchien. Er war wirklich 130 Jahre alt, wie ich nicht nur von 
alten Leuten erfuhr, ſondern auch durch eine Durchſicht feines Taufſcheins mit Gewißheit überzeugt wurde. Dieſer gute Alte war gleichwohl fo geſund und 
munter als ein 30jähriger. Dies bewog mich, mich nach ſeiner Lebensart zu erkundigen. Aus Erkenntlichkeit für die Ehre, die ihm durch meine Einquartierung 
widerfuhr, wollte er mir ſolche gern offenbaren. Er verſicherte mich, daß er in dem Zuſtande, in dem ich ihn ſehe, ſich allein durch den Gebrauch des nachbe⸗ 
etgenen Kräuter⸗Honig erhalten habe, obgleich er, wie es ſein Stand mit ſich bringt, immer hart und rauh gelebt, ja er geſtand mir, daß er bis in ſein 
50. Jahr ein luſtiger Bruder geweſen, ſo gut als ſeine vier Kameraden, welche er mir gezeigt hat, und die nicht viel jünger waren als er, auch ſehr flott gelebt 
hätten, und doch ſeit 50 Jahren als fie ſich dieſes Kräuterhonigs bedient, vollkommen geſund find. Die Erfahrung, welche ich ſowohl an mir ſelbſt, als an 
unzählig anderen Perſonen gemacht habe, hält mich von der Unfehlbarkeit und unzweifelhaften Allgemeinheit dieſes Mittels überzeugt. Auf mein Anrathen ift 
urch ſolches ehemals der Graf von Edenbruck von einer 15jährigen Krankheit, der Kurfürſt von Bayern, dem von allen Aerzten ſein baldiger Tod vorher⸗ 
gejagt worden, hergeſtellt, die vom Schlage ſeit 5 Jahren gelähmte Markgräfin von Brandenburg, die Herzogin von Innsbruck und fo viele andere geſund ge⸗ 
worden, daß deren Anzahl Erſtaunen erregen muß. Demnach rathe ich Ihnen, meine Herren, die ſchon ſo viele Jahre bettlägerig ſind, ſich allein dieſes Kräuter⸗ 
Honigs zu bedienen, indem ich verſichere, daß, wenn es ja ein menſchliches Mittel geben kann, dieſes Ihre Geneſung unfehlbar bewirken wird. Bisher hatte ich 
dieſe Arznei geheim gehalten, weil ich die Freude genießen wollte, darum von Jedermann aufgeſucht zu werden; bei meinem 70jährigen Alter aber iſt es Zeit, 
aller Ruhmbegierde zu entſagen und meinen Schatz bekannt zu machen. gez. General von F. 


Gebrauch des Kräuter- Bonigs. 
Man muß alle Morgen nüchtern einen guten Eßlöffel voll einnehmen und 1 bis 2 Stunden nicht darauf eſſen und trinken, um dieſem Zeit zum Verdauen 
pi laſſen, damit dieſer das Geblüt verdünnt, ſich mit ihm in allen Theilen des Körpers ausbreitet und reinigt. Man muß ſich deſſen längere Zeit be⸗ 
ienen, nachdem die Verſtopfung und Krankheit veraltet find, dennes wäre zu ungeduldig, ich will nicht ſagen zu unvernünftig, um 
von inneren Uebeln, welche mehrere Jahre zu ihrer Entſtehung gebraucht haben, in kurzer Zeit befreit jein zu wollen. Wenn man ges 
neſen iſt, fo iſt es doch gut, daß man das Mittel dann und wann nehme, um die Geſundheit zu ſtärken und einem Rückfall vorzubeugen. 
A - 2 a .. 222 + 
Wirkung Des räuter-Bonigs. 

Dieſer ſo rühmlichſt anerkannte, namentlich Schwachen, Siechen, Bettlägerigen, nicht genug anzurathende Kräuterhonig ſtärkt den Magen, zertheilt die 
Verſtopfungen der Leber und der Milz, derſelbe iſt ein unfehlbar helfendes Mittel gegen Lungenleiden, weil damit das daran Verdorbene geheilt und das übrige 
Geſunde, wäre es auch nur ein kleines Stück, erhalten wird. Die Engbrüſtigkeit heilt er offenbar, ſtärkt die Nerven, zertheilt mit der Zeit Verhärtungen, Drüſen 
u. ſ. w., wirkt ſtark auf die Nieren, reinigt die Harngänge, hält den Leib offen, überhaupt alle innerlichen Krankheiten, fie mögen Namen haben, welche fie wollen, 
denn er läßt keine ſchlechten Säfte in den Leib, ſondern treibt alles gelinde unter ſich. Derſelbe ſchärft den Appetit zum Eſſen und bewirkt guten Schlaf, mit 
einem Worte, man kann glauben, beim Gebrauch dieſes Kräuter-Honigs niemals ein anderes Mittel nöthig zu haben, jo lange überhaupt Gott das Leben friſtet. 

: Preis: 3 Ilaſche I Mark, 3 Flaſche 1,75. Mark, 1 Flaſche 3,50 2Nark. 
Nur echt mit obiger Schutzmarke. 


iesfal as un den Zentral. Her ſandt von C. Lück Colberg. 


Deuots werden überall errichtet und mende man fi 


den mein vor; 
n 
gelegentlichit empfohlen. 

a Atterte umseitig. 7 


äglich anerkannter 


Zu meiner grö Freude kann i 


tr Got 15 8 
nig bei mir als b 


h Ihnen mittheilen, daß ſich Ihr be⸗ 
Mittel gegen Huſten, Bruſtſchmerzen 


gi . ve che verſpürte ich bereits 
Beſſerung und nach Gebrauch der zweiten Flaſche haben die Schmerzen nach⸗ 


nicht die Zeit erwarten, bis die Stunde kam zum Einnehmen. Nach Verbrauch 
3 ) ) 


der dritten Flaſche kann meine Frau ſchon jeden Tag mehrere Stunden auf: 


ſtehen und kann ich obige Hausmittel nur beſtens empfehlen. 

Stargard i. Pomm., 1. Juni 1890. Carl Ziemann. 

Hiermit 51 7 ich Ihnen gerne mit, daß Ihr Kräuter⸗Honig von recht 
geſundheitlicher Wirkung iſt. Der zuletzt ebenfalls von mir angewandte Kräuter: 
Thee hat mich von einem läſtigen Huſten, der mich längere Zeit quälte, in 
wenigen Tagen vollſtändig wieder hergeſtellt, und die Engbrüſtigkeit und der 
ſtarke Schleimauswurf find von mir gänzlich gewichen. Wie ich zum zweiten 
Male den Kräuter⸗Honig und den Thee gebrauchte, verſpürte ich ſchon eine 
Linderung und nach längerem Gebrauche Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin 
ich Gott ſei Dank wieder völlig frei von allen Leiden. Es freut mich, daß 
mein Huſten mit Verſchleimung und ſtarkem Auswurf beſeitigt iſt. Auch war ich 
längere Zeit bruſtleidend, alle Mittel, welche ich zur Wiederherſtellung meiner 
Geſundheit anwandte, waren erfolglos. Von nun an gebrauche ich den Kräuter⸗ 
Honig und den Kräuter⸗Thee täglich, da beides wirklich die billigſte Hausarznei 
geworden iſt. Ich ſage Ihnen hlermit meinen verbindlichſten Dank und wünſche, 
daß dieſes Dankſchreiben anderen, ähnlich Leidenden zur Kenntniß gelange. 

Frankenberg in Sachſen, 20. April 1890. Bruno Biegert. 

3 geſtatte mir, Ihnen mitzutheilen, daß ich ſeit ca. 2 Monaten den 
Kräuterhonig genieße und zu meiner Freude konſtatiren kann, daß ich mich ſeit 
der Zeit viel wohler fühle. Ich leide ſchon ſeit mehreren Jahren an der Bruſt, 
habe oft viel Blutſpucken gehabt, furchtbare Müdigkeit des Körpers und mußte 
vergangenes Jahr eine koſtſpielige Badereiſe antreten um meinen Körper etwas 
zu kräftigen, die ich dieſes Jahr erſparen kann, weil ich mich vollſtändig kräftig 
und geſund fühle. Nur allein dem Kräuterhonig verdanke ich die volle Geſundheit, 
weil nicht nur allein der Appetit gefördert wird, ſondern weil auch der ganze 
Organismus von inneren Krankheiten befreit und geheilt wird. Dies theilt Ihnen 
der Wahrheit gemäß mit. Reinfeld i. Holſt., 29. Mai 1890. G. A. Nahrendorf. 

Gegen meinen ſehr ſtarken Huſten und Verſchleimung hat mir Ihr 
Kräuter⸗Honig die erfolgreichſten Dienſte geleiſtet. 5 

Camenz i. Schleſ., 14. Februar 1890. C. Teichmann. 

Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Kräuter⸗Honig ſowie 
der Krauter⸗Thee ganz 2 liche Erfolge hatten. Ich konnte am ſiebenten 
Tage das Bett verlaſſen un bie Nebenkrankheiten ſind ganz verſchwunden. 

Broſtowo⸗Friedheim, 9. Februar 1890. Auguft Schulz, Invalide. 

Ich überzeugte mich ſelbſt von der vorzüglichen Heilkraft des Kräuter: 
Honigs. Senden Gie mir durch Poſt⸗Nachnahme noch eine Flaſche zum Preiſe 
von 3 Mk. 50 Pf. Bralin, 31. Januar 1890. Sojenb Stephan, Steinſetzmeiſter. 


kann bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres Kräuter-Honigs 


N) 
und det Helene ſenz von meinem Aſthma faſt vollſtändig befreit bin. 

Rönz bei Gülzow, 25. Januar 1890. F. Hägler. 

Ihr Kräuter⸗Honig iſt das wirkſamſte von allen Mitteln gegen Katarrh, 
welches ich kenne. | 

eeburg O.⸗Pr., 15. Januar 1890. Fr. Krauſe, Schuhmachermeiſter. 

Ihren Kräuterhonig und die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kann ich gar 
nicht mehr entbehren. Ich bekam vor 4 Jahren einen ſchrecklichen chroniſchen 
Rachenkatarrh, der ſich nur allein durch Ihr Mittel lindert. 0 

Aachen, 11. Juni 1890. Otto Kühnemund. 

Seit Jahren bediene ich mich bei eintretendem Huſten Ihres Kräuter⸗ 
Thees mit gutem 8 Frankfurt a. M., 23. April 1890. J. Apt. 

Ich beſtätige Ihnen hiermit gerne, daß ich kürzlich durch Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und ⸗Thees von einem Läftigen Huſten und Heiſerkeit, welche mich 
ſchon längere Zeit quälten, binnen wenigen Tagen vollſtändig geheilt wurde und 
ich mich ſomit von der Wirkſamkeit Ihrer vorzüglichen Heilmittel auf's Beſte über⸗ 


zeugt habe. Wülmerſen b. Diesdorf, 16. me 1889. Hartmann Ziegelmſtr. 
1 Mit der größten Freude thelle ich Ihnen mit, daß mir Ihr Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗ 


nig gusgezeichnete 2 8 . hat. Meine Bruſtſchmerzen ſowie 
ver 1 bald na ebrauch Ihrer Heilmittel. 
wahlen O.⸗Pr., 29. Oktober 1889. Otto Petersdorf. 


der 65 
8 83 freut mich, Ihnen über die Wirkung des mir geſandten Geſundheits⸗ 


* 
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Kräuterx⸗Honigs günſtiges mittheilen zu können. Dieſer Honig hat mir ſofort 
egen Lungenleiden, beſonders aber ſchweren Huſten, ſowie Ahwurf, überhaupt 
er Magenſchwäche und Bruſtbeſchwerde, die ich beſitze, geholfen; wie ich zum 
zweiten Male den Honig gebrauchte verſpürte ich ſchon eine Linderung, und nach 
längerem Gebrauch Ihres Honigs und Kräuter⸗Thees bin ich Gott ſei Dank 
wieder völlig geſund hergeſtellt. Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank 
und wünſche, daß dieſe meine Zeilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 

Oderſch, 7. Januar 1888. Emanuel Klein, Kaufmann. 
Hiermit theile ich Ihnen mit, daß der von Ihnen bezogene Geſundheits⸗ 

Kräuter⸗Honig von recht wohlthätiger 7 iſt. Bei . Lungen⸗ 
und Magenverſchleimung, verbunden mit Huſten und ſtarkem Auswurf, hatte 
ſeine Anwendung hier ſichtlich erwünſchten Erfolg. 

im Kallningken, Oſt⸗Preußen, 24, April 1889, Beckmann, Präzentor. 
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Athmungsbeſchwerden Ihren 


Alteffe und Danlſchreiben. 


Ihren F nebſt Thee habe ich mit beſtem Erfolge 
egen mein langjähriges Lungenleiden angewandt, und kann den Gebrauch die⸗ 
er Mittel nur empfehlen. 
Neulanske bei Schwerin a. W., 11. April 1889. R. Böſe, Beſitzer. 
Zu meiner Freude kann ich Ihnen mittheilen, daß ich mich nach dem 
| Gebrauche Ihres Kräuter⸗Honigs ſowie des Kräuter⸗Thees bedeutend beſſer befinde. 
Mein langjähriger Bruſtkatarrh, die Engbrüſtigkeit und der ſtarke Schleimaus⸗ 
wurf ſind faſt ganz gewichen. Ich kann daher allen Bruſtleidenden Ihren 
Kräuter⸗Honig nebſt Kräuter⸗Thee auf das Beſte empfehlen. 
Weſthofen im El ktober 1887. Sperling, Staatsförſter. 
aulaßt, gegen meinen jo läſtigen Huſten und 
ſt bekannten Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig 
und den Kräuter⸗Thee anzuwenden und kann Ihnen hiermit die erfreuliche 
Mittheilung machen, daß ich nach dem Gebrauch von meinen Athmungsbe⸗ 
ſchwerden und Huſten völlig befreit bin. Ich kann daher allen an dieſer quälenden 
Krankheit Leidenden den Honig, ſowie den Kräuter⸗Thee beſtens empfehlen. 
Louiſenburg, Uckermark, 24. März 1888. Auguft Nanjack. 
Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig thut mir gute Dienſte. 
Kraftsdorf, 3. Februar 1888. : 
vun Heidreich, Königl. Kavallerie⸗Lieutenant a. D. 
Ich kann Ihnen mittheilen, daß der angewandte Geſundheit 
Honig ſowie der Kräuter⸗Thee ganz vorzüglichen Erfolg gehabt. S 
dieſe Sachen außerordentlich günſtig bei meinem veralteten Huſten g 
daß derſelbe, der allen angewandten Mitteln trotzte, ſich ſchnell zum 
gewendet hat und nunmehr gänzlich geſchwunden iſt. 
Maasleben bei Eckernförde, 19. November 1887. 
9. Seemann, Meiereipächter. 
Ich kann nicht umhin, Sie von der vorzüglichen Wirkung Ihres Geſund⸗ 
heits⸗Kräuter⸗Honigs bei Lungen⸗ und Luftröhren⸗Katarrh zu benachrichtig 
Meggerdorf, 8. Auguſt 1888. Catharina Vice 
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viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch kiner 

Flaſche des Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz 

iſt das Uebel gänzlich gehoben, weshalb ich hiermit öffentlich meinen Dank te 
Bendorf bei Hanerau (Holſtein), 25. März 1887. Claus Pieper. 


Senden fie mir wieder zwei Flaſchen Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig, mit 

dem ich gegen mein langjähriges Bruftleiden die beſten Erfolge erzielt habe. 
Rinnersdorf b. Schwiebus, 10. März 1887. Reintz. Zerbe, Bauergutsſitzer. 

Meine Tochter von 23 Jahren hatte im vorigen Jahre die galoppirende 
Schwindſucht und war dadurch ſo geſchwächt, daß ſie bettlägerig geworden und 
todtenbleich ausſah, auch, wenn fie das Bett verlaſſen mußte, in Ohnmacht fiel, 
Der zugezogene Arzt erklärte, daß es kein Mittel gegen dieſe Krankheit gebe und 
höchſtens zur Milchkur und guter Pflege rathen könne. Ich hörte von der vor⸗ 
züglichen Wirkung des Lück'ſchen Kräuter-Honigs und nach deſſen längerem Ge 
brauch iſt meine Tochter vollſtändig geſund hergeſtellt worden. D 
welcher ſich nach längerer Zeit nach ihrem Befinden erkundigen wollte 
in ſtrotzender Geſundheit entgegen und war derſelbe höchſt erſtaunt, fir o geſund 
anzutreffen. Daß meine Tochter nur allein durch den Gebrauch des Lck'ſchen 
Kräuter⸗Honigs wieder vollſtändig geſund hergeſtellt iſt, beſtätige ich hiermit 
zum Wohle ähnlich leidender Menſchen gerne und der Wahrheit gemäß. 

Frau Rentier Sprung, Berlin. 

Da ich zwei Jahre an Lungenſchwindſucht krank gelegen und mir von 
den Doktoren verſchriebene Arzneien nichts geholfen haben, ſo muß ich Ihren 
Kräuter⸗Honig und Kräuter⸗Thee als mein einzigſtes Heilmittel anerkennen, 
denn ich konnte greich nach Verbrauch einer Flaſche Linderung verſpüren und 
nach längerem Gebrauch bin ich Gott ſei Dank wieder völlig geſund hergeſtellt. 
Ich ſage Ihnen hiermit meinen beſten Dank und wünſche, daß dieſe meine 

eilen anderen Leidenden zur Kenntniß gelangen. 

Schlönwitz bei Schivelbein. Oſtermann, Schneidermeiſter. 

Ich erſuche Sie, mir noch eine Flaſche Kräuter⸗Honig zu ſchicken. Die 
Flaſche, welche Sie mir letzthin geſandt haben, hat meiner Frau ſchon ſo weit 
geholfen, daß ſie Ihre häusliche Arbeit wieder verrichten kann; der Arzt wollte 
nichts mehr verſchreiben, meine Frau war ſo ſchwach, man mußte ſte aus dem 
Bette heben, — die Luftröhren und Bruſt waren fo verſchleimt und zum Ab⸗ 
huſten zu IT Der Arzt ſagte ſelbſt, daß er nicht mehr helfen könne. Ich 
ſchrieb nun auf der Stelle an Sie und bat um 3 Flaſchen Lebens⸗Eſſenz und 
eine Flaſche Kräuter⸗Honig, welche Sendung auch ſofort erfolgte. Nachdem 
meine Frau einige Male von dem edlen Kräuter-Honig genommen hatte, da 
ſpürte ſie Erleichterung auf der Bruſt, der Schleim löſte ſich, es trat Appetit 
zum Eſſen ein und nach ſechs Tagen konnte ſie ſich allein aus dem Bette helfen. 
Die Lungenentzündung war ſehr heftig geweſen und verdanke ich Gottes Hilfe 
und dem Erfinder des Kräuter-Honigs das Leben meiner Frau, denn fie war 
dem Tode ſehr nahe. . 

Falkenwalde bei Bärwalde, 19. Dezember 1883. 

Ich kann Ihnen öffentlich bezeugen, daß ich durch den Gebrauch Ihres 
Kräuter⸗Honigs und den Thee dazu von meinem Bruſtkatarrh faſt vollſtändig 
befreit bin. Ihre Eſſenz hat mir ebenfalls par Dienfte gegen Rheumatismus 
gethan und erſuche Sie daher, mir nachſtehende Sendung ꝛe. Wer dieſen Honig 
zc. diätetiſch gebraucht, kann unmöglich die Wirkung ausbleiben. 

Marianowo bei Zirke. F. Seeſeld, Königl. Darrmeiſter. 

Ihr Geſundheits⸗Kräuter⸗Honig ſcheint auch bei meinem Lungenleiden 
ſeine gerühmte Heilkraft zu bewähren. 

Ivenack bei Stavenhagen, 14. Februar 1888. 

W. Wangemann. 
Ich kann Ihnen mittheilen, daß mir Ihr V bei 
. Verſtopfung und Appetitloſigkeit die beſten Dienſte 
eleiſtet hat. 
ER Drewelow bei Anklam, den 5. März 1888, Weber, Rentier. 

Nach dem Gebrauch Ihres Geſundheits⸗Kräuter⸗Honigs und des Kräuter⸗ 
Thees fühle ich mich wieder vollkommen wohl. 

Leopoldshagen bei Ducherom, 7. mu 

rau 


Carl Sauer. 
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Hendeß in hein, 


Bhdermeiften Stühr. 
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Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem heftigen Magenfatarrh;- 


